
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1932

3 (5.1.1932)



Dolkskreund
gMnnraranmnnmmramfflmBiiinBBPatisanHnnBB BnBllBlElDDDBHBnBliEBHl
' ) ( r \ ‘>o \ nonr \ roWo ®“ Mvmeterzetle fofiet 12 vtenntq, Selegnihcil»-

m>;et»e» »»» SleLenge ûche 8 plenntg. Die Reftame RMtmeter-
zeue so psenntg o Bei wtkderWllng Rabatt nach lortf , der bei Rtchtetnhatlvng de»
Zohinngrzlele », bei gerichMcheeBetrettuog und bei «-»kur» ouftet Kraft tritt » CrfUdung«-
or and Berichl- Iiand tB Kariarnhe LB . o Schlutz der An^ igen-Annahme » Uhr varmINag ,

I
Untere wöchentlichen Verlagen : Heimat unli Vanvem
Unterhaltung . Willen , LunL / Sozialistisches Jungvolk
Die Mutzekunde / Sport und Spiel / Die Welt der Frau

★

■ “Wölii n &nroia monaNIch 1,70 Mark, zuzüglich41 pfg . Lrlgerloh» » Ohne Zustellung
» I .somark aDurchdie Bost 2.88Mark o Nnzeloerkaus Istpseunlgn Er-
I schein! » mal wSchenftichooimftlag , 11 Uhr » Postscheckkontorsro Karteruhe o GelchüslsftelleI «»d Redaktion, KarinraheI. B- waldstraße 28 o Aeruruf 7020/7021 o Balknfrevnd-Malen
I Durlach, hauptstr. 8; B.-Baden , Zagdhounstr . 12, Rastatt, RoseustrL / Ostenbarg , Republlkstr. S

Nummer 3 Karlsruhe . Otenslag, den 5. Januar 1932 52 . Jahrgang

125Mil >iarSenProüuKttonsausfall
kjifferding über den

In der Berliner Welt am Montag befaßt sich Dr . Rudolf
öilferding in einem eingehenden Artikel mit der Weltkrise und
Weltvolitik 1831/32 " . Silferding berechnet zunächst , daß das Kri -
fenjabr 1931 Deutschland allein 16—26 Milliarden gekostet bat . Er
fäbrt dann fort :

„Der Rückgang des deutschen Volkseinkommens ist stärker und
umfasiender als je in einer vorbergehenden Krise der kapitalisti¬
schen Wirtschaft . Das Einkommen der Beamten, der Rentner, der
Landwirtschaft , die sonst während einer industriellen Krise wenig
berührt werden , ist in stärkstem Maße verringert. Dazu kommt der
fürchterliche Druck auf das Arbeitseinkommen durch Arbeitslosig¬
keit , Kurzarbeit und Lohnsenkung . Im zweiten Salbjahr 1931
dürfte das Einkommen der Jndustriearbeiterfchaft nur noch etwa
60 Prozent seines Umfanges vom Jahr 1920 betragen haben .

Das gesamte Einkommen der Arbeiter, Angestellte « und Be¬
amten ist von seinem Höhepunkt im Jahre 1929 um 9 bis 19
Milliarden Reichsmark oder um- ein Fünftel bis ein Viertel
zurückgegange», nämlich von 13 auf rund 33 Milliarden

. Reichsmark !
Da« sind die Zahlen der deutschen Krise . Und was kostet die Welt¬
krise? Darüber sind genauere zusammenfasiende Angaben kaum
vorhanden. Aber man kann eine »«nähernde Vorstellung gewinnen,
wenn man den Erwägungen des bekannten Statistikers Woyiinsky
folgt. Auf Deutschland entfallen 20 bis 25 Prozent des gesamten
Arbeitslosenheeres der Welt ! Danach könnte man annehmen , da
die nochkavitalistifchen Länder mit dem höchsten Lohn und dem
höchsten Wert der Produktion am stärksten betroffen sind, daß vom
Herbst 1929 bis Ende 1931 ein

Produktionsausfall der Welt von etwa 129 bis 130 Mil¬
liarden Reichsmark

entstanden ist !"
Aus dieser Situation schlußfolgert Hilferding wie folgt : „Am

18 . Januar treten die Regierungen in Lausanne zur Behandlung
der Revarationsfragen zusammen . Rein zahlenmäßig nicht das
grüßte der zu lösenden Probleme, politisch-psychologisch dagegen die
Vorbedingung für die Lösung aller. Die ökonomischen Elemente
sind gegeben , im Bericht von Basel nachmals dargestellt in einer
eindringlichen Diagnose, der leider die therapeutische Folgerung
weil sie eben eine politische Mid nicht eine ökonomisch-fachwissen-
lchaftliche Entscheidung erheischt, nicht angefügt ist.

Daß Deutschland während der Krise nicht zahlungsfähig ist.
kann niemand bezweifeln. Aber wie es später wird, wenn
di« Krise vorüber ist. danach fragen die französischen Gläu¬
biger. Falsche Fragestellung! Denn damit die Krise über¬
wunden werde , muß das politische Vertrauen gegeben , muß

die deutsch-französische Verständigung eriolgt sei».
Kriegsschulden und Reparationen sind das politische Hindernis.
Bleibt es bestehen, so bleibt das Mißtrauen: bleibt das Mißtrauen,
so ist die Vereinbarung zwischen den deutschen Privatschuldnern
und den Gläubigern gefährdet und damit die unerläßliche Borbe¬
dingung für die Wiederherstellung der deutschen Kreditfähigkeit.
Ohne diese aber kein Ende der englischen Kredit- und Währungs¬
krise , deren Beendigung wieder die Voraussetzung des Funktionie-
rens der Kapitalmärkte und der Ueberwindung der Währungs¬
wirren sowie der internationalen Handelshemmungen, dieser un¬
mittelbarsten und größten Gefahr , ist.

Höhepunkt der Krise
Der augenblickliche Zustand ist schlimmer als in den Jahren

1919 bis 1921.
Damals war das Bewußtsein allgemein, daß die Bedingung für
die Wiederherstellung der Weltherrschaft die Ordnung der Wäh-

. rung , die Wiederingangsetzung des Welthandels fein müssen, und
alle Anstrengungen waren darauf gerichtet . Jetzt glaubt man. in
der Preisgabe der Währungen, in der Zwangsbewirtschaftungder
Devisen einen Ausweg zu finden. Damals belebte die Nachfrage
nach Konsumgütern die Neuerrichtung des Produktionsavvarates,
die Wiederherstellung der Kreditbeziehungen die kapitalistische
Wirtschaft . Jetzt bat die ökonomische Krise den Höhepunkt erreicht
und die Politik droht , jede Heilung zu verhindern .

Aber die Drohung richtet sich gegen sie selbst. Die Regierungen
haben diesmal nur die Wahl, Aerzte oder Totengräber zu sein .
Haben sie eine Wahl? Das Jahr 1932 wird die Antwort darauf
geben ."

*

Die Reichskredit AG. , die Jndustriebank des Reiches ,
hat zur Jahreswende 1931/32 einen neuen Jahresbe¬
richt veröffentlicht. Der Bericht bringt wieder viel und auch
geordnetes Zahlenmaterial zur deutschen und zur Weltwirt¬
schaftskrise . Seine eigentliche Bedeutung liegt aber in dem
Appell an die Kapitalmächte der Welt , den seit Mitte 1931
eingetretenen chaotischen Verhältnissen zwischen den Gläu¬
biger- und Schuldnerländern der Welt durch Zusammenar¬
beit ein Ende zu machen , wozu auch die Verständigung über
die Reparationen gehört.

Der Bericht schließt mit einem Ausblick , in dem die Hem¬
mungen aufgezeigt werden, die sich aus dem jetzt noch fort¬
dauernden Gläubiger - und Schuldnerkrieg für die Besserung
der Weltkonjunktur ergeben. Im Warenverkehr sei- durch
Preissenkung die Anpassung zwischen Kaufkraft und Produk -
tion im allgemeinen erfolgt . Deutschland habe für das In¬
land auf dem Gebiete der Verschuldung noch eine besondere
gesetzliche Anpassung durch Zinssenkung vorgenommen . Allge¬
mein aber seien die Kosten neuer Kapitalbeschaffung und auch
die Kosten neuer kurzfristiger Kredite der Krisenentwicklung
nicht gefolgt und erheblich höher als jemals seit vielen Jah¬
ren . Da die Anpassung aus dem Kapitalmarkt fehle, sei auch
eine Belebung des Warenaustausches unmöglich , die stets erst
die Folge der ausreichenden Senkung des Kapitalpreises ge¬
wesen sei . Das Fehlen der endgültigen Anpässung auch der
politischen Schuldenlast an die veränderte Lage müsse die
wirtschaftliche Erholung weiter erschweren . Die Lehren des
vergangenen Halbjahres seien auszunutzen.

Schließlich werden in dem Bericht drei Hauptforderungen
aufgestellt : der Gläubiger müsse dem Schuldner, der stch fähig
gezeigt hat , seinen Betrieb den veränderten Wirtschaftsver¬
hältnissen anzupassen, das '

Kapital zu vernünftigen Tilgungs¬
bedingungen weiter überlassen. Der Schuldner müsse sich in
seiner Verschuldung jene Beschränkung auferlegen , die not¬
wendig sei , um auch im ungünstigsten Falle die erforderlichen
Rückzahlungen zu leisten und in günstigeren Zeiten sie zu
beschleunigen . Endlich müßten die Störungen der weltwirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit beseitigt werden , die aus den
Reparationen erwachsen und bei ihrer Fortdauer immer er¬
wachsen müssen .

Schweres Sergwerksunglück
14 Bergleute in veuthen eingeich loffen
Beothen, 5. Jan . Auf der hiesigen Karsten -Zentrumsgrubeerfolgte

Dkontag 18 Ubr ein heftiger Gebirgsschlag . der eine Dorrichtungs-
sirccke und zwei benachbarte Abbaustrecken in Mitleidenschaftzog und
7inen großen Bruch verursachte , durch den 15 Bergleute <«bgeschnit-
stn wurden . Die sofort unter Mitwirkung der Bergbehörde ein-
sttzenden Rettungsarbeiten konnten nach kurzer Zeit einen Förder¬
mann unverletzt ans Tageslicht bringen. Gegen 20.80 Ubr erfolgte
kin weiterer Gebirgsschlag , der die Rettungsarbeiten gefährdete .
Von dem

Schicksal der abgeschnittenen 11 Bergleute
zur Zeit noch nichts bekannt . Die Rettungsarbeiten werden mit

Men Kräften fortgesetzt .
WTB . Beutbe», 5. Jan . An der Rettung bet eingeschlossenen 11

Bergleute wird fieberhaft gearbeitet,
obne daß es bis jetzt gelungen wäre,

den Verschütteten durch Ruf« oder Klopfzeichen eine Verbin¬
dung herbeizufübren . Es berrscht infolgedessen über deren Schicksal
uuch völlige Unklarheit. Der von dem Unglück sofort verständigte'"ergoauvtmann Schlattmann vom Oberbergamt in Breslau wird
^>ch im Laufe der Morgenstunden erwartet, da er. die Leitung der
Rettungsarbeiten persönlich in die Hand nehmen will .

Der Reichsbankausweis
» Die Deckung der Roten durch Gold und deckungsfähige Devisen"^tragt 21,2 Prozent gegen 25,6 Prozent in der Vorwoche .

Hochwasser
Dresden. 1. Jan . Fast sämtliche sächsischen Flüsse und Wasser¬

läufe führen beute Hochwasser. Im Erzgebirge sind die Flüsse stel¬
lenweise über die Ufer getreten. Das Wasser ist bereits an vielen
Stellen in Häuser eingedrungen und bat Wissen und Fluren über ,
schwemmt.

Braunschweig , 1 . Jan . Auf der Strecke Vörssum -Hornburg wurde
der Bahndamm unterspült. Der Verkehr ist eingestellt worden . Das
Gelände Börssum gleicht einem großen See . Die Gleise der Strecke
Braunschweig —Harzburg hängen bei Börssum auf einer Strecke von
300 bis 100 Metern in der Luft. ■

Magdeburg , 3 . Jan . Um 18.30 Uhr zerstörte ein heftiger
Sturm die Antenne des Magdeburger Rundfunksenders , so daß der
Magdeburger Sendebetrieb eingestellt werden mußte .

Wien , 1 . Jan . Infolge , des seit vorgestern anhaltenden warmen
Rogenwetters ist der Schnee in den österreichischen Alpen bis zu
einer Höhenlage von etwa 2000 Metern geschmolzen. Die Donau
steigt beträchtlich . — Die Stadt Steyr mit ihren 27 zumeist hölzer¬
nen Brücken ist durch Hochwasser bedroht . Die finanzielle Notlage
der Stadt verhindert wirksame Gegenmaßnahmen .

Glasgow (Schottland), 1. Jan . Durch das starke Steigen des
Eart wurden am 2. Januar 2900 Personen während mehr als
zwölf Stunden von der Umwelt abgeschnitten . Hunderte von Fa¬
milien , insgesamt mehrere tausend Personen, mußten ihre Woh¬
nungen verlassen . — Auch der Klydt ist im Steigen begriffen.

Santander ( Spanien ) , 4j Jan . In der Gegend südlich von San¬
tander erreicht die Schneeschicht'eine Höhe von über einem Meter.
Die Wege sind ungangbar geworden und der Zugverkehr erleidet be¬
deutende Verspätung. In mehreren Dörfern sind Wölfe erschienen,
die an den Viehherden beträchtlichen Schaden anrichteten . In
Reinosa ist das Thermometer auf 25 Grad Kälte gesunken.

'QeftMkduHg
Je » nieicAteUtÄeit ?

Von Staatsanwalt Dr . Wilhelm Hoegner , M . d . R.
Die nationalsozialistische Bewegung hat in den letzten Jah¬

ren ihr Schwergewichtnach Norddeutschland verlegt . Dort win¬
ken ihr noch ungeahnte Möglichkeiten, im Süden des Reiches
dagegen, vor allem in B a y e r n , hat sie bei den September¬
wahlen von 1930 so ziemlich ihre natürlichen Grenzen erreicht.
Offensichtlich denkt Hitler nicht mehr daran , wie im Jahre 1923
den Marsch auf Berlin von Bayern aus zu beginnen . Die Ent¬
scheidung darüber , ob die deutsche parlamentarische Demokratie
von einer offenen oder verbesserten faschistischen Diktatur ab¬
gelöst werden soll, wird also voraussichtlich in Preußen fallen .

Die Umgruppierung der nationalsozialistischen Kräfte ruft
im Süden und Westen des Reiches Eedankengänge wach, die
einen etwaigen Sieg des Nationalsozialismus in Nord¬
deutschland als schwerste GefährdungderReichs -
einheit erscheinen lassen . An sich sind die Bestrebungen , un¬
ter Umständen den deutschen Süden vom Norden — vermeint¬
lich — zeitweilig zu trennen , nicht neu . Als man in den Jahren
1919/20 eine Bolschewisterung Norddeutschlands vielfach für
unvermeidlich hielt , sprachen ernsthafte bayerische Politiker in
aller Oeffentlichkeit davon, Bayern müsse sich vom Reich „ab¬
kapseln "

, ,chas gesunde Glied vom kranken abschnüren" und für
die Wiedervereinigung bessere Seiten abwarten . Heute werden
unter dem Eindruck des angekündigten nationalsozialistischen
Schreckensregiments in Bayern und auch im Rheinlands wie¬
der ähnliche Erwägungen angestellt . Zunächst machen sich ge¬
wisse monarchistische Verschwörer, die seit der in Lächerlichkeit
versunkenen Statthalterschaft des Herrn von Kahr sür Rupp -
recht von Wittelsbach im Herbst 1923 unter der Decke arbeiten
mußten , die wachsende Eegenstimmung gegen den National¬
sozialismus zu Nutz. Sie empfehlen .sich laut und lauter als
Gegengift gegen den nationalsozialistischen Massenwahn. Nach
ihrer Beweisführung kann nur durch Ausrufung der
Monarchie oder mindestens der Staatspräsidentschaft für
einen Wittelsbacher die nationalsozialistische Herrschaft ohne
Blutvergießen von Bayern ferngehalten werden . Nur in die¬
sem Falle würden angeblich die nationalistischen Offiziere,
ebenso wie die Mehrzahl der sonstigen Mitglieder der natio¬
nalen Wehrverbände , „eingedenk ihres Fahneneides " aus der
Hugenberg-Hitler -Front herauszubringen sein. Im Volke
würde die Erinnerung an die guten alten Zeiten der ehemals
volkstümlichen bayerischen Monarchie stch als stärker erweisen,als der Wunderglauben ans Dritte Reich . Die Monarchisten
rechnen auch mit der hitlerfeindlichen Einstellung der katho¬
lischen Geistlichkeit , die im Nationalsozialismus norddeutscherÄ ng eine rein protestantische Bewegung erblickt . Sie wei-

rauf hin , daß gerade die betonte Einstellung gegen die
„schwarze Internationale " der Hitlerbewegung im norddeut¬
schen Bürgertum so starken Anhang verschafft hat und daß in¬
folgedessen unter einer nationalsozialistischen Dittatur die
deutschen Katholiken wieder zu Staatsbürgern zweiter -Klasse
herabgedrllcktwürden . Von der bayerischenArbeiterschaft fürch¬
ten sie keine starke Gegenwirkung , weil diese , vor die Wahl ge¬
stellt, unter dem nationalsozialistischen Eewaltsystem zugrunde¬
gehen oder unter der Monarchie als „loyale Opposition Seiner
Majestät " für die Verbesserung ihrer Lage wirken zu dürfen ,lieber die Monarchie über sich ergehen lassen würde.

Man braucht derartige politische Treibereien , bei denen viel-'
sach d e r W u n s chd e r B a t e r d e s E e d a n k e n s ist, nicht
zu überschätzen . Tatsache ist aber , daß auch verantwortliche
süddeutsche Polittker sich angesichts der Lauheit der
Reichsregierung in der Bekämpfung der nationalsozia -
listischen Umtriebe über die mögliche Entwicklung in Nord¬
deutschland Sorgen zu machen beginnen . In diesen Kreisen
nimmt man an , daß der Nationlsozialismus im republikani -
schen Preußen sichnurnachblutigenKämpfeninden
Besitz der Macht setzen könnte. Im Falle eines Bürgerkrieges
würden aber die süddeutschen Staaten vor schwerste Entschei¬
dungen gestellt.

Besonders bedenklich stimmen zuverlässige Meldungen aus
dem R h e i n l a n d, daß stch dort wieder der Separatismus zu
regen beginnt . Schon im Jahre 1923 hatten die Separatisten
und ihre französischen Hintermänner ihre größten Hoffnungen
auf die — Hitlerbewegung gesetzt. Nach einer amtlichen Mit¬
teilung des bayerischen Regierungspräsidenten der Pfalz vom
10 . November 1923 waren die französischen Generäle in Speyer
sehr enttäuscht, als ihnen ein bayerischer Regierungsbeamter
auf das bestimmteste versicherte , daß der Hitlerputsch in Mün¬
chen gescheitert sei . Die französisch-belgischen Truppen am
Rhein hatten damals nach einer Aeußerung des Generals de
RavinSe auf den Befehl gewartet , die Mainlinie zu
b e je tz e n . Gewiß steht heute das amtliche Frankreich nicht
mehr auf dem Standpunkt des französischen Verhandlungs¬
planes für die Versailler Friedenskonferenz „die Unstimmig¬
keiten der Länder , aus denen Deutschland besteht, zu fördern " .
Aber die Gelegenheit hat auch in der Politik oft Diebe gemacht .
Auch heute könnte der Versuch der Einrichtung einer Hitlerdik¬
tatur in Deutschland einem nationalistischen Frankreich
wiederum den Vorwand zu Sicherungsmaßnahmen gegen
Deutschland liefern . Dann hätte eine Politik , die es mit ihrer
nationalen Grundrichtung für vereinbar hält , wiederholt den
verantwortlichen Leitern der deutschen Außenpolkttk in den
Rücken zu fallen und aus Machtgier die Zukunft des deutschen
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Volkes aufs Spiel zu fetzen, das erzielt , was bisher dem
schlimmsten Feind Deutschlands nicht gelungen ist.

Die deutsche Republik ist nach 1918 mit separatistischen Be¬
strebungen im Westen und Süden des Reiches mehr als ein¬
mal fertig geworden . Das kostbarste Gut des deutschen Volkes ,
seine unter unsäglichen Mühen erkämpfte Einheit , ist uns bis
heute erhalten geblieben . Wir Sozialdemokraten wissen , daß
durch eine Zersplitterung des Reiches auch das wirtschachftliche
Gedeihen der deutschen Arbeiterschaft , ihre stolzen Organisa¬
tionen , ihre Zukunftshoffnungen in Frage gestellt wären . W i r
bekämpfen eine faschistische Eewaltdiktatur
ebenso , wie eine monaristische Restauration ,
die auf leisen Sohlen ihre eigensüchtigen Pfade schleicht .

*

Ueber Hitlers Isolierung in Bayern wird aus München dem Ber¬
liner Tageblatt u . a. geschrieben :

„Neuerdings werden , so hört man hier erzählen , norddeutsche Ka-
vitalien , deren Besitzer ein rechtsradikales Regime fürchten, denen ,
aber der Weg in die Schweiz verschlossen ist. gern bayerischen Ban¬
ken anvertraut . . . Denn das heutige Bayern ist wahrscheinlich der
Teil des Reiches, wo ein deutscher Faschismus , mag er nun die
Sakenkreuzbinde tragen oder die Stahlhelmnadel , besonders geringe
Erfolgaussichten hatte . Nichts ist falscher , als in Bayern immer noch
die „nationale Hochburg " sehen zu wollen , als die es mit Recht vor
zehn Jahren galt . Gerade weil 1928 hier die „Bewegung" Hitlers
bis zur vutschistischen Entladung gedieh , ist die Gefahr einer Wie¬
derholung heute hier gering . Bayern ist das gebrannte Kind , das
das Feuer scheut, und hat eben darum seinen ganzen Regierungs¬
und Berwaltungsavvarat auf denkbar schärfste Kontrolle des Faschis¬
mus aller Schattierungen abgestellt.

Allerdings hat es Hitler , ganz abgesehen noch von der Bergangen¬
beit , ausgezeichnet verstanden , sich in Bayern Feinde zu machen .
Die unitaristischen , antiklerikalen und außenpolitischen (südtiroler )
Punkte seines Programms sind Dolchstöße ins bayerische Herz . . . .

Rechnet man hinzu , daß die svendefreudigen grobagrarischen und
fchwerindustriellen Feinde des Faschismus hier ebenso fast völlig
fehlen wie seine Propagandisten auf den evangelischen Kirchenkan-
zeln, so ist die außerordentliche Schwäche seiner Position in Bayern
offenkundig . . .

"

Vas Verfahren gegen Vr. vest geht weiter
ERB . Leipzig . 1. Jan . Entgegen den Nachrichten über eine

Einstrllnng des Berfabrens gegen Dr . Best, den Verfasser des Bor -
beimers Dokumentes, erfahren wir von zuständiger Stelle , daß die
Untersuchung weitergeht .

Krach in Vraunichweiger Naziregierung
Nazi und Deutschnationale beschuldigen sich gegenseitig der

Korruption
Braunschweig, 4 . Jan . lEig . Draht .) Im bvaunschweiger Regie¬

rungslager ist ein heftiger Krach im Gange . Nazi und Deutsch¬
nationale beschuldigen sich gegenseitig der Korruption . Neuerdings
bat die Hetze der Nazis den deutschnationaleu Staatsminister Dr .
Küchenthal zu der Erklärung veranlaßt , daß er bei der Staatsbank
niemals ein Konto unterhalten , niemals irgend welche Beziehungen
gesellschaftlicher oder persönlicher Art mit den Mitgli ^ »ern des
Direktoriums gepflogen habe und er sich auch niemals um die Stel¬
lung des Staatsbankvräsidenten beworben oder bemüht Hab«.

Dem Krach liegt ein Vorfall bei einer braunschweigischenStaats¬
bank zugrunde. Der Präsident dieser Bank bat kürzlich Aktien der
Selmstädter Hütte an den tschechischen Mühlig -Konzern verkauft.
Die Nationalsozialisten beantragten daraufhin gegen die Staats -
dankleitung eine parlamentarische Untersuchung. Bis zur Klärung
der Angelegenheit hat der deutschnationale Finanzminister Dr . Kü¬
chenthal den Staatsbankvräsidenten auf dessen Bitte beurlaubt . Das
aber genügt den Nationalsozialisten nicht . Sie verlangen die Amts¬
enthebung des Staatsbankvräsidenten und die Einleitung eines
Disziplinarverfahrens gegen ihn, trotzdem bisher konkrete Beschuldi¬
gungen gegen den Staatsbankpräsidenten keineswegs vorlisgen . In¬
folgedessen sträuben sich außer den Deutschnationalen auch die Bolks -
varteilcr , der Forderung der Nationalsozialisten »u entsprechen. Die
ablehnende Haltung der Bolkspartei ist schließlich auch darauf zu-
rückzufübren, daß der beurlaubte Staatsbankpräfident ihr als Mit¬
glied angehürt .

Deutsche Uttl
Die fremde Meinung hernntcrreißen .
Den eigenen Mist aufs höchste preisen.
Unflätig schimpfen wie Gassenbuben,
Den Wortschatz schöpfen aus Jauchegrubeu ,
Die führenden Männer in blutrünstig rohen
Geheimznlchriften mit Rache bedrohen,
Sich glühend für deutsche Sitte ereifern
Und jede politische Leistung begeifern,
Angeblich den deutschen Mannesmut pflegen
Und nächtlich sich in den Hinterhalt lege»,
In Ueberzahl einzelne überfallen .
Wehrlose Gegner niederknalleu,
In turbulenten „Berlammluugsschlachten".
Dem Mitmenschen nach dem Leben trachten,
Mit weißen Mäusen und Stinkbombendämpfen
Unangenehme Ideen bekämpfen.
Das herrschende maßlos kritisieren.
Doch vor der Verantwortung retirieren ,
Im Gerichtssaal sich feig um die Wahrheit winden ,
Im Parlament bloh»Diäten schinden ,
Mit der eigenen Vaterlandsliebe protze«
Und pharisäisch sie absprechen den Sozzen,
Im Blutrausch sadistisch gelüstigen Weibern
Borschwärmen von toten Marxistenleibern -

Ist dieses etwa das deutsche Wesen,
An dem einmal sollte die Welt genesen ? ?

Ferdinand Madlinger .

Heliestenrai auf fr . Januar einberufen
Berlin . 4 . Jan . (Eig . Drahts Reichstagsvräsident Läbe bat den

Aeltestenrat des Reichstags für Dienstag , den 12. Januar , 11 Ubr
vormittags ^ einberufen , um eine Entscheidung über den neuen An¬
trag der Kommunisten auf vorzeitige Reichstagseinberufung ber-
beizusübren . Angesichts der internationalen Lage und der schwe¬
benden und bevorstehenden internationalen Verhandlungen wird
in parlamentarischen Kreisen angenommen , daß der Antrag auf
vorzeitige Einberufung des Reichstags auch diesmal kein« Mehr -
Leit finden wird . Der festgesetzte Termin des Reichstagszusammen¬
tritt ist bekanntlich auf den 23. Februar und dabei wird es wohl
bleiben .

Rücktritt der südslawischen Negierung
Belgrad , 4 . Jan . Nach dem beute nachmittag abgebaltenen Mini -

fterpat übereichte das Kabinett Ziwkowitlch dem König seine De»
mm .

KommunistischeStrciKplcite
Die gewerkschaftliche Nrbeilerfronl ist Deutschlands Eckpfeiler - aber auch besten

mahnendes Sewisten
Berlin , 4 . Jan . (Eig . Draht .) Der von den Kommunisten

für Anfang Januar propagierte Generalstreik ist nirgendwo
in Erscheinung getreten . Die KPD .-Strategen sind um eine
Niederlage reicher .

In der Mittagsschicht sind in E s s e n die Belegschaften auf
allen Zechen des Ruhrgebietes angefahren mit Ausnahme
von Zeche „Diergardt "

, wo von 428 Mann Belegschaft 187
fehlten . Die kommunistischen Versuche , einen allgemeinen
Streik hervorzurufen , können als gescheitert angesehen wer¬
den . Im Aachener Kohlengebiet ist verschiedentlich
versucht worden , die einfahrenden Bergleute v»n der Arbeit
abzuhalten . Es ist jedoch in keinem Falle gelungen .

Die Streikparole der KPD . ist auch im Bitterfelder
Jndustriebezirk völlig verplufft . Die kommunistischen
Erzählungen über Streiks in der chemischen Industrie oder
über Streikbewegungen im Bitterfelder Industriegebiet tref¬
fen ebenso wenig zu , wie die Erzählungen won Massenverhaf¬
tungen und der Verhängung des Ausnahmezustandes über
Bitterfeld .

Von gewerkschaftlicher Seite wird uns bierzu geschrieben :
Von dem deutschen Arbeiter könnten in Deutschland manche

Leute etwas lernen , vor allem dir Herrschaften, die es sich in den
Kopf gesetzt haben , sie allein könnten und müßten den deutschen
Arbeiter führen . Bei manchen dieser Herrschaften ist die Einbil¬
dungskraft so stark, daß sie allen Ernstes den deutschen Arbeiter
für einen Generalstreik mobilisieren zu können glaubten , der un¬
mittelbar nach Neujahr einsetzen sollte. Die größenwahnsinnigen
Riederlaaen -Strategen der kommunistischen revolutionären Ge¬
werkschafts -Opposition haben jedoch ihre Rechnung ohne den deut¬
schen Arbeiter gemacht. Dieser deutsche Arbeiter ist nicht so dumm,
wie die, die sich aus eigener Machtvollkommenheit zu seinem Füh¬
rer aufwerfen wollen. Die Eeneralstrerkparole verwandelte sich
binnen 24 Stunden in eine Generalvleite der REO .

lleberall im Reich , vor allem in Weftdeutschiand, im Rubrrevier ,
fielen die kommunistischen Streikbetzer bei den Arbeitern ab . Alle
Terrormaßnahmen der kommunistischen Stoßtrupps , durch die die
Arbeiter gezwungen werden sollten, einen Streikunstnn mitzu¬
machen .waren vergebens . Wo die Streikoarole dq und dort befolgt
wurde , oder unter dem Druck wohl oder übel mitoemacht werden
mußte , war kaum etwas von einer Auswirkung auf die betreffende
Industrie zu spüren. Weder in Berlin , noch in Dortmund , noch in
Essen, noch in Köln , noch sonstwo fand die Streikparole der RGO .
ein nennenswertes Echo . Die Presse konnte daher am Montag
abend bereits allgemein das Scheitern der großen kommunistischen
Streikaktion feststellen.

Die kommunistische Pleite ist offenkundig. Die Blamage der
kommunistischen Phrasendrescher ist riesengroß , denn zu keinem
Zeitpunkt konnten sie mehr auf Anklang rechnen, als in diesem
Augenblick. Nie war der deutsche Arbeiter mehr von Erbitterung
und Empörung erfüllt als in diesen Tagen und gerade der Berg¬
arbeiter , dem die Notverordnung besonders übel mitspielt , hätte
Grund genug mit der Faust auf den Tisch »u schlagen oder die
Grubenlampe in die Ecke zu feuern . Der Kohlengräber , der im
Hinblick auf feine harte Arbeit von rechtswegen mit seinem Lohn
an der Spitze stehen müßte , steht weit hinten an 14. oder 16 . Stelle
und die Notverordnung hat seinen Lohn nicht, wie bei den meisten
übrigen Arbeiterkategorien auf den Stand vom Januar 1927 , son¬
dern auf den Hungerstand von 1925 heruntergedrückt. Warum das
geschah , ist bekannt , ist auch dem Bergarbeiter bekannt . Er weiß,
was der englische Jnflationservort für die deutschen Kohlen in den
Kampfgebieten der Konkurrenz bedeutet . Aber von dieser Er¬
kenntnis wird er nicht satt . Mit Recht beschwert er sich darüber ,
daß die Regierung nicht zwischen seiner Notlage und der Zwangs¬
lage des Kohlemnarktes einen vermittelnden Ausgleich angestrebt
bat . Was man dem Bergarbeiter an Lohnabbau aufgepackt bat ,

ist ein Unrecht und bleibt ein Unrecht, und dieses Unrecht muß
verschwinden und wir verraten wohl kein Geheimnis , wenn wir
sagen, daß man auch im Reichsarbeitsministerium von der Un-
haltbarkeit der Lobnregelung der Bergarbeiter überzeugt ist.

Wenn man sich das alles vergegenwärtigt , und wenn man daran
denkt, daß auch über den Kreis der Bergarbeiter hinaus in den
deutschen Jndustriereviaren in diesen Tagen die Rotverordnnng
durch alle Gassen schreitet, wie überall der ^Lohnabbau den Hunger¬
riemen noch enger schnürt, dann grenzt es geradezu ans Wunder¬
bare , daß der Funken der Streikoarole der Kommunisten nicht ge¬
zündet bat . Der deutsche Arbeiter ist. wie das Eremvel zeigt,
ein nüchterner Mensch . Gewarnt durch viele bittere Erfahrungen
im Laufe des letzten Jahres betrachtet er seine Lage kaltblütig —
kritisch . Aber auch er ist schließlich dach nur ein Mensch und wir
wundern uns wirklich nacht , wenn da und dort auf einer Grube
oder in einer Fabrik ein paar hundert Mann der kommunistischen
Streikoarole gefolgt sind .

Wenn die Arbeiterschaft es überall in überwältigender Mehr¬
heit es äbgelehnt hat , den kommunistischen Eeneralstreiknnsinn
mitzumachen, so ist das etm Tatbestand , der bei der Regierung und
nicht nur bei ihr . sondern überall im Reich stärkste Beachtung und
Achtung verdient . Denn darüber geben sich doch wobl die maß¬
gebenden Stellen keiner Täuschung hin ; die Ruhe , auf die die
Generalstreikparole der Kommunisten stieß , ist eine unheimliche
Rübe .

Die Selbstbeherrschung des deutschen Arbeiters darf die
maßgebenden und verantwortlichen Stellen nun nicht etwa
dazu verleiten , sich einzuredeu , es fei alles in Ordnung .
Es wäre verhängnisvoll , wenn die , Regierung sich durch
die vorbildliche Haltung des Arbeiters nun etwa einlnllen
ließe. Die Gewerkschaften werden, soweit es auf sie an¬
kommt , dafür sorgen, daß die Selbstbeherrschung des

deutschen Arbeiters nicht falsch gedeutet wird .
Diese Selbstbeherrschung. das wird auch in den Reihen der

Christlichen Gewerkschaften neuerdings mit besonderer Betonung
heroorgernfen , ist der erfreuliche Aktivposten inmitten der allge¬
meinen Depression. Resignation . Ungewißheit und Unsicherheit.

,F >ie Gewerkschaften "
, so schireibt z . B . die „Sozialwirtschaftliche

Korrespondenz" , die vom Gelamtverband der Christlichen Gewerk¬
schaften herausgegeben wird , in einer beachtenswerten Neuiabrs -
betrachtung , „wissen , um was es gebt. Sie hoben nicht umsonst
jahrzehntelang gekämpft um ihre gleichberechtigte Einordnung in
das Ganze.

Jetzt gilt es über alle Gegemwartsnot hinweg die wesentlichsten
Grundlagen des Reichs in di« Zukunft hinüberzuretten . Sie tun
das mit der Besonnenheit , die nur disziplinierten Menschen eigen
ist . Die gewerkschaftlich straffe SÄulungsarbeit langer Jahrzehnte
ist nicht vergeblich gewesen . Äe bat dem Arbeiter gelehrt , daß
in Notzeiten ihr größter Feind lediglich Unbeherrschtheit ist. die
wohl alles zerschlagen kann, aber nicht einen einzigen Baustein
zum Wiederaufbau zu liefern imstande ist."

Nicht die Polizei bat die Streikaktionen der KPD . verhindert ,
wie die Rechtsvresie mit deutlicher Stimmungsmache für die ftapr »
mnntsten die Dinge darstellt , sondern die gewerkschaftlich « Schu¬
lung der Arbeiterschaft. Die Gewerkschaftsftont ist keine Front
von Neurasthenikern . Ihre Soldaten haben Nerven Nicht nur
die Preußen von 1866 — auch dir Gewerkschaften schieben nicht so
schnell. Ihre Front ist Front der eisernen Nerven . Diese Front M
bei den der Regierung nahestehenden christlichen Gewerkschaften
„der sicherste, wenn nicht der einzige Eckpfeiler einer Regierung ,
die Ordnung und Wiederaufstieg erstrebt "

, genannt worden . Um¬
so mehr darf diese Front dann aber auch die Regierung daraus
aufmerksam machen , daß die Deutschland noch bevorstehenden schwe¬
ren Tage nur überstanden werden können, wenn die Laste« ge¬
rechter als bisher verteilt werden.

Neuer Protest Chinas beim Völkerbund
Genf, 4. Jan . (Eig . Draht .) Die chinesische Regierung hat an¬

läßlich des neuen Vormarsches btt Javaner weltlich des Flusses Liao
eine Rote an den Völkerbundsrat gerichtet, in der sie Japan für alle
Folgen der legitimen Verteidigung ihres Landes verantwortlich
macht und die Einberufung des Völkerbundsrats fordert . Unter
Nichtachtung der Verträge und Bruch der dem Völkerbund gegen¬
über eingegangenen Verpflichtungen habe. Japan neue schurre
Kämpfe hervorgerufen . Die Erklärung des javanischen Aubenmini -

£ers , daß die neue Offensive eine Schutzmaßnahme gegen Banditen
erstelle, widerspreche vollkommen den Tatsachen.
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Blick auf einen Teil der chinesischen Großen Mauer

Nach den letzten Meldungen vom chinesisch- japanischen Kriegsschab-
vlaß scheinen die javanischen Truppen ihre chinesischen Gegner bis
hinter die Grobe Mauer zurückwerfen zu wollen . Diese Mauer ist
vor 1700 Jahren entstanden und bildete damals über eine 2450 Kilo-
Meter lange Streckedie Nord- und Westgrenze des chinesischen Reiches.

Frankreichs Nufbaukosten bezahlt
Berlin , 5. Jan . (Funkdienst.) Heber die Wiederaufbaukösten des

französischen besetzten Gebietes sind die verschiedensten Mitteilungen
verbreitet worden. Bon zuständiger Stelle wird dazu fol¬
gendes mitgeteilt : „Nach Anlage 14 zum französischen Hausbalts -
entwurs für 1932 betragen die Eesamtschäden im ehemals besetzten
franz . Gebiet 98 Milliarden Pavierfraniken . Davon müssen abgezogen
werden 5 .8 Milliarden für Schäden an öffentlichem Eigentum und
12,5 Milliarden für Zinszahlungen und Verwaltungskosten . Nach
deutscher Auffasiung kommen demnach auf Grund der Lanstng -Note
von 1918 für Deutschland als Schuld in Frage 79 .6 Milliarden
Papierfranken . (Etwa 13.5 Milliarden Mark .)

Der französische Arbeitsminister Deligne hat 1931 in einem Vor¬
trag festgestellt , daß sich der Gesamtaufwand für die Sachschäden
im französischen besetzten Gebiet auf 80.1 Milliarden Papierfranken
beziffert . Da wir nach amerikanischer Aufstellung schon mindestens
84 Milliarden Mark bezahlt haben , von denen Frankreich etwa
18 Milliarden Mark erhalten bat , so bat Deutschland demgemäß
schon mehr für die Aufbauschäden bezabkt, als nötig war /

Französtlche Stimmen
gegen Reparationsstreichung

Paris , 4. Jan . (Eig . Draht .) Der Vorschlag der „Deveche" von
Toulouse , endgültig auf die deutschen Reparationszahlungen zu
verzichten, stößt in den übrigen französischen Zeitungen allgemein
auf Ablehnung .

Der nationalistische „Figaro " erklärt , der Vorschlag der „De -
peche" fordere geradezu mm Spott heraus . Seine erste Folg« be¬
stehe darin , das Ansehen Hitlers zu erhöhen und das Gefühl seiner
Stärke näeder zu erwecken . Die Nazis würden das Recht habe»,
»u verkünden, daß sie durch die Furcht , die sie einflößten , die Agen¬
ten der Tributannullierung gewesen sind . Darauf würde dann ,
was sowohl im Programm der Nazis , wie in dem der Weimarer
Parteien siebe , die Wiederherstellung Großdeutschlands mit Hilfe
des Anschlusses , die Rückgabe des polnischen Korridors , polnisb
Oberschlesiens, Euvens und Malmedys und trotz Locarno des
Elsaß folgen.

Der „Temps " beschränkt sich vorläufig auf die Feststellung, daß
man in dem Artikel der „Deveche" eine Melodie erkenne, die schon

'

oft von dem Sozialisten Leon Vlum gesungen worden sei.

Weitere Abstriche an den preußischen Sachausgaben
Wie VDZ . von unterrichteter Seite erfährt , verhandelt bei vreu« .

ßische Finanzminister gegenwärtig mit den übrigen Regierungs '
ressorts über weitere erbebliche Abstriche an den Sachausgaben des
Etats für 1932 , um zu versuchen , auf diese Weise das noch f* '
stehende Defizit von 167 Millionen mindestens wesentlich herabzu-
drücken.
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Ist Sozialismus in einem Lande möglich?

Im Anschluß an di« Im BolkSfreund veröffentlichte Artikel»
f« rl« üder ein« Reif« nach Auftralten dürfte folgend« Be¬
trachtung zu den australischen Wahlen in der
Wiener Srbeiterzeitung besonders interessieren .

Di« Wahlen in das australisch« Bundesvarlament brachten der
regierenden Arbeiterpartei eine schwere Niederlage . Das Pendel ,
da » bei den letzten Wahlen im Herbst 1929 nach links ausschlug
und der Arbeiterpartei einen überraschend groben Sieg brachte,
schlägt diesmal nach rechts. Gewiß bandelt es sich auch hier um Kri¬
senwahlen . Lei denen stets und überall die regierende Partei in
den Augen der Wähler alle Folgen der Weltwirtschaftskrise zu ver¬
antworten bat . Aber diese Erklärung reicht hier nicht aus ; wer tie¬
fer blickt , erkennt , daß das System der australischen Labour Party ,
da» System der insularen Isolierung , der Versuch , den Sozialis -
irms in einem Lande auszubauen , die Auffassung des Sozialismus
als Derteilungsvroblem gescheitert ist.

Dir australische Arbeiterbewegung ist grob geworden im Kampfe
um das Prinzip de» ,Weißen Australien "

, um die Absperrung vor
dem Einwandererstrom . Als in der ursprünglichen Sträflingskolonie
ln den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts reiche Gold¬
lager entdeckt wurden , nahm die Einwanderung , besonders die chi-
v «fisch«, rasch zu . Im Kampfe gegen die „gelbe Gefahr " entstand die
Arbeiterbewegung und erzielte ihre ersten Erfolge . Aber di« Geg¬
nerschaft gegen die Einwanderung blieb nicht auf die chinesischen
Kulis beschränkt , sie erstreckte sich bald auch auf die europäischen
Einwanderer , denen die Tore Australiens immer mehr verschlossen
vmrden .

Während die 'amerikanischen Gewerkschaften sich jedem staatlichen
Eingriff in das Arbeitsverhaltnis aufs schärfste widersetzen , ist die
australische Arbeiterbewegung seit jeher ftaatssozialistisch. Als sie
daher zu Beginn dieses Jahrhunderts »um erstenmal die Bundes¬
regierung bildete ( es war dies die erste Arbeiterregierung über¬
baust ) , letzt« sie entscheidende sozial« Reformen durch : den Acht¬
stundentag — daraus ist inzwischen längst die Dierundvierzigstun -
denwoche geworden — , eine gesetzliche allgemeine Altersversorgung ,
Minimallöbne , Schiedsgerichtsbarkeit in Arbeitsstreitigkeiten .
Lustralien — und ähnlich Neuseeland — schien das Paradies der
Arbeiter zu fein , die dortigen Errungenschaften feuerten auch die
«uropäischen Arbeiter in ihrem Klassenkampf an .

Aber die australischen Arbeiter sahen das Problem zu einfach .
Li « sahen im Sozialismus nur rin Problem einer gerechte » Vertei¬
lung der Sozialprodukte , wogegen die europäische Arbeiterklasse in
tbm vor allem eine rationellere , krisensreie Produktionsmetbode
steht ; ihr Kampf ging vor allem darum , den Arbeitern ein Stück
de» aus ihnen ausgepreßten Mehrwerts zu erobern , während der
europäische Sozialismus vor allem di« Beseitigung der kapitalisti¬
schen Produktionsanarchie anstrebt . So vermochte die australische
Arbeiterpartei dem Proletariat wobl aus Grundlage der damals er¬
reichten Wirtschaftsstufe beträchtliche Vorteile zu erobern , aber sie
unterband gleichzeitig durch das System der Einwanderungssperr «
und des Hochschutzzolls — Australien ist das klassische Land der Hoch¬
schutzzöllnerei — den weiteren Fortschritt . So blieb dieser grobe
Kontinent mit seinen fruchtbaren Flächen und reichen Mineral -
schätzen das am dünnsten bevölkerte Gebiet der Erde . Auf nahezu
acht Millionen Quadratkilometer wohnten im Jahre 1923 nur
etwas über fünfeinhalb Millionen Personen . Dabei ist Australien
derjenige Staat , in dem die städtische Bevölkerung den größten
Prozentsatz an der Gesamtbevölkerung erreicht ; allein in den sieben
Hauptstädten wohnen 43 Prozent der Gesamtbevölkerung. So wurde
Australien zu einem Weiden - und extensiven Getreideland , sein
wichtigster Exportartikel ist die Wolle.

Die australische Industrie aber steht nicht auf der Höbe der mo¬
dernen Technik ; ihre Existenz gründet sich auf die hohen Schutz¬
zölle . Di« Wirtschaft entwickelt sich nicht vorwärts , von 1911 bis
1928 nahm die Produktivität pro Kopf nur um ein Prozent zu .

Der Sturz der Agrarvreise bracht« den ganzen Staatshaushalt
Ins Wanken ; da kam im Herbst 1929 die Arbeiterpartei an die Re¬
gierung mit dem Ziel , die Löhne auf der bisherigen Höhe zu hal¬
len . Aber die Krise verschärfte sich, der Wert der Wollausfuhr sank
von 61 .6 Millionen Pfund Sterling im Jahre 1928/29 auf 36,S
Millionen im nächsten Jahr , der Wert der Weizenausfubr von 20,3
Millionen auf die Hälfte , d«r Zinsendienst für die aufgenommenen
Anleihen wurde unerträglich . Lohnsenkungen lehnte die Regierung
ab , aber den andern Weg , nämlich den der Steigerung der Pro¬
duktivität durch Besiedlung des Landes und Modernisierung der
Industrie , vermochte sie nicht mehr »u geben. So kam sie bis an den
Rand de» Staatsbankrott «. Im März dieses Jahres erklärte der
Ministerpräsident von Neusüdwales , Lang , die fälligen Zinfenzab-
lungen nach London einzustellen. Da jedoch für diese Verbindlich¬
keiten die Bundesregierung haftete , kam es zu heftigen Konflikten
»wischen dieser und der gleichfalls von der Arbeiterpartei gestellten
Regierung in Neusüdwales .

Di« Folge war ein« Spaltung der Arbeiterpartei in die vom
Ministerpräsidenten des Bundes Srulli « und dem Schatzkanzler
Theodore geführt« Richtung und in die Gruppe Lang ». Schließlich
inubt » di« Regierung doch die Löhne, Gehalt « und Pensionen emp¬
findlich kürzen und erregte so auch den Unwillen breiter Arbeiter -
«nasien. Di« Haltung verschärfte noch die Niederlage .

Nach der Niederlage der Jsolierungrvolitik der amerikanischen
Gewerkschaften erreicht das gleich« Schicksal die australischen Ar¬
beiter . Werden sie die Lehre daraus ziehen, international zu
denken und sich der International « der kämpfenden sozialistischen
Arbeiterklasse «inzuordnen ?

Deutsche Sauer« ausgewacht!
Warum sind die Preise für eure Erzeugnisse ständig ge¬

sunken ?
Was hat der Landbundminister Schiele getan , um euch zu

helfen?
Wer hat die Hunderte von Millionen erhalten , dieser

Landwirtschaft in den letzten Jahren zugeflossen sind ?
Die Preise fallen , weil die Kaufkraft der Massen der städti¬

schen Verbraucher infolge von Arbeitslosigkeit und wiederhol¬
ten Lohnkürzungen ungeheuer gesunken ist .

Die Preise fallen , weil euch die Verbraucher auch wegen
der übertriebenen Preissteigerungen durch den Zwischen¬
handel von euren Erzeugnissen, eurem Vieh , euren Eiern ,
eurer Milch und eurer Butter zu wenig abkaufen können.

Schieles Hilfe gilt nicht euch , sondern nur einer kleinen
Schar ostelbischer Junker .

Diese sollen durch hohe Eetreidezölle und Geschenke aus der
Osthilfe vor dem Untergang gerettet werden.

Hunderte von Millionen find umsonst an die Junker vertan .
Die Katastrophe des ostelbischen Großgrundbesitzes ist aber

nur verzögert, nicht beseitigt.
Bauern und Arbeiter in Land und Stadt haben dafür die

Kosten aufbringen müssen .
Außerdem werden dem Bauern , der für sein Geflügel und

seine Schweine Gerste und Mais zukaufen- muß, diese Futter¬
mittel durch die Eetreidezölle unerträglich verteuert .

Für diese Agrarpolitik sind die sogenannten Führer der
Landwirtschaft , die sich „Grüne Front " nennen , verantwort¬
lich. Das sind auch heute noch jene ostelbischen Großgrund¬
besitzer, deren Versagen vor dem Kriege und während des
Krieges an dem Unglück unserer Zeit ein gerütteltes Maß
der Schuld trägt , jene

Minderheiten von Adeligen und Junkern ,
denen der November 1918 ihre Vorrechte geraubt hat , und
denen nun die Bekämpfung der neuen Staatsordnung und
die Verhinderung einer Volksherrschaft wichtiger ist als dis
Versorgung des Volkes mit guten und preiswerten Lebens¬
mitteln .

Ihr Ziel ist die Wiederherstellung ihrer früheren Klaffen¬
herrschaft, die Ausbeutung der arbeitenden Massen zugun¬
sten adliger Grundrentner .

Wer sind die getreuesten Her,
'er der Großagrarier ?

Die Nationalsozialisten !

Den Bauern verprechen sie Befreiung von der
Zinsknechtschaft ,

den Landarbeitern kostenloses Siedlungsland .
Ist das ihr wahres Gesicht?

Nein ! !
Sie denken gar nicht daran , diese Versprechungen einzu¬

lösen , weil sie von den Großbanken und dem Großgrundbesitz
ausgehalten werden und nichts tun dürfen , was die Inter¬
essen dieser Kreise verletzt .

Sie wollen dem kleinen Pächter den Pachtschutz nehmen.
Der Großgrundbesitz dagegen soll unangetastet bleiben.

Das hat Hitler selbst entgegen dem ursprünglichen Partei¬
programm der Nazis erklärt .

Die Sozialdemokratie verlangt demgegenüber getreu ihrem
Agrarprogramm eine radikale Aenderung dieser bauern¬
feindlichen Jntereffenpolitik .

Sie fordert :
1 . Energische Senkung der durch Kartelle hochgehaltenen

Preise für Kunstdünger , Baustoffe, landwirtschaftliche Ma¬
schinen und Geräte ;

2 . sofortige Herabsetzung der Preise für Futtergetreide und
Futtermittel zur Förderung der Veredelungswirtschaft :

3 . enge Verbindung der Landwirte und ihrer Genossenschaf¬
ten mit den Konsumgenossenschaften zur Ausschaltung un¬
nützer Zwischenhandelsgewinne ;

4 . keine Verschwendung öffentlicher Mittel zur Stützung
doch zusammenbrechender ostelbischer Großbetriebe ; statt des¬
sen billige Ansiedlung von Bauernsöhnen und Landarbeitern
im deutschen Osten;

5. Verbefferung des landwirtschaftlichen Bildungs - und
Veratungswesens ; Förderung der landwirtchaftlichen Pro¬
duktionsumstellung auf die Bedürfniffe des Marktes ;

6 . Schutz der Kleinpächter gegen willkürliche Kündigung
und Pachtzinserhöhung durch ein Pachtschutzgesetz, das Dauer¬
geltung haben muß.

Deutsches Landvolk
stärke die Sozialdemokratie und damit die breite Front derer ,
die für das Wohlergehen und die wirtschaftliche Sicherung
aller arbeitenden Schichten kämpfen.

Damit dienst du deinem Volke und dir selbst !

Ugra«poUttsche Zentrale beim Vorstand der SozialdemokratischenPartei Veuifchlands

ckampfenljchlostensteildes Reichsbanners
Berlin , 8. Jan . (Funkdienst.) Der Eauvorstand Berlin -Bran¬

denburg des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold trat am Montag zu
einer Sitzung zusammen, um di« nach Ablauf des Weihnachtsfrie¬
dens erforderlichen Maßnahmen zu beschließen . In der Sitzung kam
erneut der ungebrochene Kampfeswille des Reichsban¬
ners zu « Ausdruck.

Die Reichsbannerarbeit , insbesondere die technische, wird in ge¬
eigneter Form mit unverminderter Energie fortgesetzt . Mit beson¬
derem Nachdruck werden überall die für die Bildung der Eiser¬
ne « Front erforderlichen Maßnahmen durchgeführt.

Das Berliner Reichsbanner tritt mit einer Reihe großer poli¬
tischer Aktionen zum Angriff an , deren erste am kommenden Frei¬
tag unter der Parole : „Unser der Staat , unser die Mrcht , wir
greifen an !" stattfindet .

Vas Ende einer Seulfchnaliorialen
Herrlichkeit

Deutschnationales Berlagsgebäude wird Bolkshaus
Das Verlagsbaus der Pommerfchen Tagespost in Stettin des

deutschnationalen Hauptblattes in Pommern , ist am 1 . Januar
in den Besitz der Stettiner Arbeiterorganisationen übergegangen .
Der Kaufpreis beträgt rund 400 000 M, , während die Errichtung
des Baues , der in Stettin in bevorzugter Lage an der Haken¬
terrasse liegt , seinerzeit etwa 1,1 Millionen Mark kostete , die fast
restlos aus der Landwirtschaft aufgebracht werden mußten . Dos
Berlagshaus soll zu einem Bolksbaus umgewandelt werden.

Die Marxistentöter der Verlagsgesellschaft der Pommerschen
Tagespost , deren Aufsichtsratsvorsitzender der deutschnationale Ab¬
geordnete des preußischen Landtags und Landbundvorsitzende von
Robr -Demmin . ein bekannter Sozialreaktionär , ist . haben also
an die Stettiner Marxisten ein deutschnationales Haus verkauft !
Vor Jahren haben dieselben deutschnationalen Kreise unter Füh¬
rung desselben Herrn von Rohr einen großen Sturm entfesselt,
al » ein anderer Hausbesitzer den freien Gewerkschaften ein Grund¬
stück verkaufen wollte.

Der Vorgang beweist — allen Hetzmanövern der Reaktion ge¬
legentlich dieses Vorgangs »um Trotz —, daß bei den Gewerk¬
schaften etwas vorsichtiger gewirtschaftet wird als bei den ostelbi¬
schen Landbundgrößen , die sich vom Staat durchsüttern lassen .
Jedenfalls — auch das ersieht man aus dem Stettiner Vorgang
— pfeifen die freien Gewerkschaften noch lange nicht auf dem
letzten Loch, wie die Gesinnungsgenoffen der ostelbischen Groß¬

agrarier . die Herren von der Schwerindustrie , tagtäglich durch die
Hitlerpresse der Oeffentlichkeit einreden möchten .

Drei Monate Gefängnis für den kommunistischen Reichstags¬
abgeordneten Sattler

Köln , 5 . Jan . Vor dem Erweiterten Schösscngericht batte sicham Montag Reichstagsabgeordneter Karl Sattler (Komm.)
wegen Widerstands . Aufforderung zu Gewalttätigkeiten und Be¬
leidigung zu verantworten . Er war bei Gelegenheit schwerer Zu¬
sammenstöße zwischen Ruhestörern und der Polizei in den späten
Abendstunden des 10. Mai v . I . bei der Feststellung seiner Perso¬
nalien selbst mit den Beamten in Konflikt gekommen .

Konkursziifern
Im Dezember wurden 1150 Konkurse ( gegen 1183 ) im November) und

848 BergleichSversahren ( gegen 896 ) gemeldet. Im Jahre 1931 betrug die
Konkursziffer insgesamt 13 364 ; die Zahl der Vergleichsverfahren betrug
8 268 . Die Gesamtzahl der Insolvenzen lag 1931 um etwa 15 Prozent
höher alS 1930 .

fyeidtaat (Raden
Oie Landwirtschaft

und ihre guten Ratgeber
Das Badische Landwirtschaftliche Wochenblatt , die bekannte vom

Badischen Landwirtschaftlichen Verein berausgegebene Fachzeit¬
schrift konnte am 1 . Januar auf ein Alter von IW Jahren zurück¬
blicken , eine Zeitspanne , deren würdiges Alter Anlaß ,gibt , die
besten Wünsche für die badische Landwirtschaft zu übermitteln . Der
badische Jnnenminiestr Maier gab dabei in seinem Glückwunsch an
das Landwirtschaftliche Wochenblatt folgenden Gedanken Ausdruck:
„Stets haben bedeutende Männer , Führer der praktischen Landwirt¬
schaft , Vertreter der Wiffenschaft und der Verwaltungsbehörden in
der Zeitschrift ihre Gedanken veröffentlicht und haben dadurch in
Tausende von Bauernhäusern , in den Hof des Schwarzwälders , des
Seebauern , sowie in das Gehöft im Frankenland oder der badischen
Pfalz Belehrung und Anregung gebracht, was für die Entwicklung
der badischen Landwirtschaft in ungezählten Fällen von großer Be¬
deutung und bleibendem Gewinn gewesen ist . Besondere Anerken¬
nung verdient die vorbildliche und sachliche Art . mit der in der
Zeitschrift die Interessen des landwirtschaftlichen Berufsstandes
verteten wurden und die badische Regierung hat es stets als sehr
förderlich empfunden , daß ibr. im Landwirtschaftlichen Verein ein
treuer Heiser der ihren Maßnahmen zur Förderung der Landwirt¬
schaft zur Verfügung stand .

"
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Der Lohnabbau
Die Reichsbabn -Hauvtverwaltung hat die Kürzung des Lohne»

der Reichsbahnarbeiter ah 1. Januar in vollem Umfang nach den
Bestimmungen der Notverordnung angeordnet , ohne von den durch
die gleiche Notverordnung gebotenen Möglichkeiten »ur Vermei¬
dung von Härten Gebrauch zu machen . Die Lohnabbauanordnung
der Reichsbabngesellschast ist erfolgt , nachdem ihr die vertrag¬
schließenden Organisationen der Hauptverwaltung eingehend ihre
großen Bedenken gegen eine schematisch« Anwendung der Abban -
bestimmungen der Notverordnung für den Reichsbahnbetrieb vor¬
getragen hatten . Die schematische Anwendung der Notverordnung
auf die Löhne der Reichsbahnarbeiter schafft praktisch großes Un¬
recht . Dieses Unrecht kann zu einer Gefahr für das Unternehmen
werden . Die führenden Eisenbahnerorganisationen haben durch
eine Eingabe die Reichsregierung , vor allem den Reichskanzler
und den Reichsarbeitsminister , auf das Lobnabbauunrecht bei der
Reichsbahn aufmerksam gemacht. Der Inhalt der Eingabe besagt
im wesentlichen Folgendes :

Für die Arbeiter in Privatbetrieben ist nach der Notverordnung
eine Lobnschutzklausel geschaffen worden. Sie bestimmt, daß die
Erundlöbne der Arbeiter nach dem neuen Abbau nicht die Erund -
löhne vom 10. Januar 1927 unterschreiten dürfen . Die Lohnschud -
klausel gilt kür die Arbeiter im Reichsbahnbetrieb nicht, obgleich
deren Erundlöbne »um großen Teil weit unter die vom 10. Januar
1927 zu liegen kommen . Mit der Anordnung der lyprozentigen
Lohnkürzung durch die Reichsbahnverwaltung wird für die Lohn¬
gruppen I , H und III bis auf wenig« Ausnahmen in den einzel¬
nen Ortsklassen bis zu 3 Pfennig in der Stunde unterschritten .
Dabei ist noch folgendes zu berücksichtigen :

Der Lohn vom 10. Januar 1927 war bereits am 1. Juli 1920
in Kraft getreten . Die Gewerkschaften wollten ab 1 . Januar 1927
eine Lohnerhöhung erwirken . Dies« wurde dadurch vereitelt , daß
die Reichsbahnverwaltung sich bereit erklärte , den Arbeitern im
Reichsbahnbetrieb im Dezember 1926 eine einmalige Vergütung
von 38 , 34 und 30 JL auszuhändigen . Würde man diesen Betrag
auf die Arbeitsstunde umlegen , so ergäbe sich ab 1 . Januar 1927
für das laufende Jahr eine Lohnerhöhung von mindestens 1 Pfg .
pro Stunde .

Im Januar 1927 gehörte noch zu dem Lohn der Eisenbahnarbei¬
ter ein Frauenzuschlag von 3 Pfg . pro Arbeitsstunde . Dieser Zu¬
schlag fiel mit dem 1 . Avril 1931 fort . Am 10. Januar 1927 stellte
er noch einen Lohnbestandteil dar .

Der Kinderzulchlag wurde bis zum 31 . März 1931 für den lohn-
berechtigten Tag gezahlt. Don diesem Zeitpunkt ab wird der Ktn-
derzuschlag für die lgbnberechtigte Stunde gezahlt, wodurch für
rund 50 Prozent der Eisenbahnarbeiter eine Lohnminderung von
0,3 Pfennig pro Stunde eintritt .

Für rund 50 Prozent der Eisenbahnarbeiter ist gegenüber dem
10. Januar 1927 die Arbeitszeit von 54 auf 48 Stunden in der

Hochwasser
Oie Wafler steigen - Vammbrüche - Ueberjchwemrnungen

Schwere Folge« des Witterungsumschlages
* Freiburg . 4 . Jan . Der plötzliche Witterungsumfchlag führt « ,

durch Regenfälle vergrößert , zu einem erheblichen Anschwellen der
Schwarzwaldflüsse. Der Oberrbein ist in den letzten 24 Stunden um
über einen Meter gestiegen. Die erste Flutwelle bat bereits Kehl
erreicht . Die Kinzig bat im Gebiet zwischen Offenburg und Kehl
weite Ueberschwemmungen verursacht und südlich von Kehl den
Bahndamm untersplllt , so daß seit heute morgen der Verkehr auf der
Strecke Appenweier—Kehl unterbrochen ist . Man versucht den loka¬
len Verkehr durch Umsteigen an der Einbruchstelle aufrechtzuerhal -
ten , wahrend her Schnellzugsverkehr Appenweier—Kehl—Straßburg
über Wintersdorf umgeleitet wird .

Da » Hochwasser der Kinzig
DZ . Kehl, 4. Jan . Heute früh um 5 Ubr wurde die Einwohner¬

schaft von Kehl durch di« Älarmfirene auf dem Rathaus aus dem
Schlafe geweckt. Die Feuerwehr war zu einem Dammbruch im Ge¬
biete der Kinzigregulierung in der Nähe von Neumühl gerufen wor¬
den, wo die Kinzig infolge des Hochwassers in das neue Bett ein¬
gedrungen war und den dort entlang führenden alten Eisenbahn «
dämm auf einer Strecke von 20—25 Metern untersplllt hatte , so daß
die Leiden Schienenstränge in die Luft ragten . Schon gestern aÄend
bemerkte man , daß das Hochwasser der Kinzig an dieser Stelle ge¬
fährlich werden könne . Deshalb wurden sofort umfangreich« Bor «
krbrungen »ur Befestigung des Dammes unternommen . Als letzter
Zug passierte um 2 Uhr nachts der Pariser Schnellzug die Strecke ,
die dann gesperrt werden mußte . An der llnfallstelle konnte die
Feuerwehr infolge der Dunkelheit zunächst nichts ausrichten . Erst
gegen 9 Uhr wurden die Arbeiten zur Behebung der Schäden seitens
der Feuerwehren und Eisenbahner energisch aufgenommen . Der
lokale Zugverkehr wird durch Umsteigen an einer in der Nähe der
neuen Eisenbahnbrücke errichteten Notbaltestelle aufrechterbalten , bis
zu welchem Punkte der Eisenbahnverkehr durchgeführt werden kann.

| QemeindepolUik

Au* xtß£e\ lA)e£t ~
Die Anklageschrift in Sachen Deoaheim

ERB . B e r l i n , 4. Jan . In der Devabeim -Angelegenheit wurde
beute beim Landgericht I die Anklageschrift der Staatsanwaltschaft
eiugereicht. Sie richtet sich gegen den früheren Leiter des Deva.
Heim-Konzerns , Wilhelm Jevvel , den ehemaligen Borfitzeuden des
Auffichtsrats Pastor D. Eremer . den Prokuristen Ernst Wild .
Crcmer . den früheren Bevollmächtigten der Ausländsanleihe beim
Zentralausschllß für Innere Misston, Gustav Sollmar E l a u k s e n.
ferner gegen den früheren Borfitzenden des Auffichtsrates der
Mühlheimer Baugeuofienschaft. P a ft o r Müller und gegen die
früheren Direktoren der Baugenossenschaft in Müblbeim . Paul
Jevvel uitt» Kocks. — Den Angeschuldigten werden eine Reih« von
ungetreuen Handlungen , Bilanzverschleierung , Betrug »um Nach¬
teil von Sparern und Kreditgebern und auch Urkundenfälschungen
zur Last gelegt.

Bon einem umstürzenden Grabstein erschlagen
ENB . Bochum. 4 . Jan . Ein tragischer Unglücksfall ereignete sich

gestern abend auf dem Ausstellunssgelände eines Bildhauers an
der Castroverstraße . Ein 7jähriger Schüler betrat mit seinem 12-
jäbrigen Bruder das eingefriedete Gelände . Der Jüngere wurde
plötzlich von einem umstürzenden Grabstein zu Boden geworfen und
geriet dabei mit dem Kopf unter den Stein . Der ältere Bruder
konnte ihn aus dieser Loge nicht befreien und rief aus der nahe
gelegenen Wohnung Hilfe herbei . Als Angehörige herbeieilten , war
jedoch der Tod bei dem Knaben schon eingetreten .

Krätze in der Nazikaserne
Köln , 4. Jan . (Eig . Draht .) In der SA . - Kaserne in der Mittel¬

straße in Köln sind in der letzten Zeit mehrfach Krätzeerkrankungen
erfolgt , was auf die Sauberkeit in dieser Keimzelle bitlerscher
Herrlichkeit ein bezeichnendes Licht wirft .

Komponistenmut
Felix Weingarten , der bekannte Dirigent und Komponist,

der seit einigen Jahren als Leiter der Allgemeinen Mustkgesell -
schaft und als Direktor des Konservatoriums in Basel wirkt , zeigt
»um Jahreswechsel seine Vermählung mit Carmen Studer an . Der
Künstler , der im 69 . Lebensjahre stebt, ist schon mehrmals verhei¬
ratet gewesen; in dritter Ehe mit der Sängerin Lucill« Morcel . in
vierter Ehe mit der Schauspielerin Betty Kalisch. Sein « jetzige Gat¬
tin , offenbar schweizerischer Abkunft , ist als Musikerin feine Schü¬
lerin gewesen . Sie soll erst 25 Jahre alt fein.

TS ' ff-imm

Die Universität Würzburg begeht ihr SSÜjähriges Jubiläum
Am 2 . Januar konnte die Universität auf ein 850jähriges Bestehen
feit ihrer Wiedereröffnung im Jahre 1582 zurückblicken . Erstmalig
1402 gegründet , war sie 1430 geschlosien worden und konnte erst 150
Jahre später wieder eröffnet werden. 1896 Lbersiedelt« di« Univer¬

sität in das neue Gebäude, das unser Bild zeigt.

Indische Kundgebungen
. gegen Shandis Verdatung

Scharfe Regierungsmatznahmen
London, 4 . Jan . lEig . Draht .) Die Verhaftung Gandhis hat es

klar gemacht , daß die indische Regierung den Stimmen , die zur Zu¬
rückhaltung und Nachgiebigkeit mahnten , kein Gehör zu schenken
gedenkt. Die vier neuen Verordnungen , die inzwischen bekanntge¬
macht worden sind , bestätigen auch den letzten Zweifel hieran . Sie
machen den Kongreß ungesetzlich , so daß sein« Organisationen
jederzeit und überall in Indien aufgelöst werden können. Die Be¬
hörden können Verhaftungen vornehmen und die Gefangenen ohne
Untersuchung in Gewahrsam bebälten .

Gandhi ist in das Gefängnis von Poona eingeliefert worden , das
er nun zum drittenmal betritt . Die Polizei hatte die Telegraphen
und Telephon« dort unter Kontrolle '

gestellt , so daß die Bevölke¬
rung dort nichts von der bevorstehenden Ankunft des Mahadma
wußte.

In Bombay fanden gröbere Kundgebungen statt . An den Um¬
zügen beteiligten sich etwa 50 000 Menschen . Die Demonstrationen
verliefen bisher ruhig . Zwei Flugzettel wurden am Montag vor¬
mittag in der Siadt verteilt , auf denen die Bevölkerung zu einer
dreitägigen Arbeitsrube und zu groben Demonstrationen oufge«
rufen wurde.

| yemerkschaftliches
Kommunaler LohnkonMt in Berlin

Berlin , 5. Jan . (Funkdienst.) Die Funktionäre der sreigewerk«
gastlich orgnisierten Arbeiter der Berliner städtische « Gas - und
A-afierwerke haben am Montag abend nochmals zu dem Tarif¬
konflikt ' in ihren Betrieben Stellung genommen. Der Bevoll¬
mächtigt, des Gesamtosrbandes , Schaum , teilte den Funktionären

daß di« Gewerkschaften alles versucht haben , um den Konflikt -
aus der Welt »u schaffen . Im Verfolg ibrer Bemühungen

oatten am Montag mit den leitenden Stellen des Berliner Ma «
8 Besprechungen stattgefunden , und dabei sei den Gewerk-' chaften zugesichert worden , daß am Dienstag nochmals Derband -*®en stattfinden mit dem Ziel , den Konflikt beizulegen. Schaum

Funktionären angesichts dieser Verhandlungen , ein«- bftimmung in den Betrieben noch nicht vorzunehinen , sondern
ix

"
^ ^ uten der Betrieb « , die am Mittwoch zusammentreten , die

^ rscheidung über den Beginn der Urabstimmung »u übertragen ,
tx-a

fuwr Aussprache traten die Funktionäre dem Vorschlag3 Bevollmächtigten des Eesamtverbandes bei.

Hohenwettersbach. Dom Bürgermeisteramt Hohenwettersbach
wird uns geschrieben : Der besonders barte Winter in diesem Jahre
machte es mehr als je erforderlich , durch gemeinsame Sammlungen
die Not der Aermsten der Armen zu lindern . Der örtliche Fürsorge -
ausschub, der zu diesem Zweck vom Gemeindevat noch erweitert
wurde , hat sich in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt, die¬
ser edlen Sache zu dienen »um Wähle aller derer , die in dieser
schweren Zeit in Not geraten sind . Lobend muß anerkannt werden,
daß trotz der schweren Zeit Gaben für di« Notgemeinschaft in reich¬
lichem Maße gestiftet werden konnten, insbesondere an Geld , Le¬
bensmittel und Kleidungsstücken. Den größten Anteil an Svenden
wurden von Baron von Schilling , den Gutspächtern Eckardt und
Hotel gestiftet. Auch auswärtige Firmen und Geschäftsleute haben
die Notgemeinschaft durch Svenden an Lebensmittel und Klei¬
dungsstücken unterstützt. Nicht vergesien wollen wir die Hausfamm -
lung innerhalb der Gemeind« , bei welcher ebenfalls ein ganz an¬
sehnlicher Betrag an Geld , wie an Lebensmitteln aufgebracht wer¬
den konnte . Die Notgemeinschaft dankt auch an dieser Stelle allen
Gebern und den Herstellern der Kleidungsstücke für ibre freund¬
liche Unterstützung. Durch die zahlreich eingegangenen Gaben war
es der Notgemeinschaft möglich , bis zu Weihnachten bereits zwei
Verteilungen vorzunehmen. Während man sich bei der ersten Ver¬
teilung nur auf Lebensmittel beschränkte , konnte bei der Vertei -

de« Reichsbahn
Woche ohne Lohnausgleich gekürzt worden . Das bedeutet , gemesien
an den Grundlöhnen , eine unsichtbare Lohnkürzung von rund
12 Prozent .

Für die gleichen Arbeiter , die gegenüber 1927 eine Arbeitszeit¬
verkürzung um 1 Stunde täglich ohne Lohnausgleich auf sich ge-
nommen haben , sind fast ununterbrochen seit Februar 1930 pro
Monat 3 und 4 Feierschichten vereinbart bzw . angeordnet gewesen.
Auch diese Maßnahme bedeutet eine Lohnkürzung von rund 12
Prozent .

Im Reichsbahnbetrieb sind rund 360 000 Arbeiter beschäftigt.
Die Hälfte dieser Arbeiter ist von den angeführten Wirkungen be¬
troffen . Wenn nun schon die Arbeiter , die weder eine Arbeitszeit¬
verkürzung erhalten haben , noch Feierschichten in Kauf nehmen
müsien, durch den Lohnabbau nach der Notverordnung mit ihrem
Lohn unter den Stand vom 10. Januar 1927 sinken , so wird die
niedrige Lobnlage der übrigen Arbeiter noch unerträglicher .

Die Mehrzahl der Eisenbahnarbeiter hat durch die Notverord¬
nung ab 1. Januar 1932 noch «in bedeutend niedrigeres Einkom¬
men, als sie im November 1924 hatte . Die Eisenbahnergewerkschaf¬
ten bringen hierfür in ihrer an die Reichsregierung gerichteten
Eingabe an Hand genauer Ziffern einen unanfechtbaren Beweis .
Dazu kommt nun aber noch, daß angesichts der erhöhten Steuer¬
leistungen und der erhöhten Leistungen an Sozialbeiträgen das
Einkommen der Reichsbahnarbeiter sich gegenüber 1924 noch wei¬
ter bedenklich ermäßigt .

Eine beträchtliche Anzahl von Eisenbabnarbeitern dürfte mit
ihrem Lobneinkommen fast aus die Unterstützungssätze der Er¬
werbslosen, wie sie im Durchschnitt gezahlt werden, heruntersinken.
So erbält der Eisenbahnarbeiter im mittleren Lohngebiet und in
der mittleren Ortsklasie — also Wirtschaftsgebiet 2, Ortsklasie 0
— mit Frau und Kind , soweit er zur Ableistung einer Feierschicht
pro Woche verpflichtet ist . in Lohngruppe III 24,80 M , V : 21,20 Ji
und VII : 20,40 M . In dem niedrigsten Lohngebiet und der nied¬
rigsten Ortsklasie erhält der verheiratete Arbeiter ohne Kindcrzu -
schlag in Lohngruppe III 21,60 M, V : 68,80 jH und VII : 18 M
Dabei ist zu beachten, daß es sich bei der Lohngruppe III um hand¬
werksmäßig vorgebildete Arbeiter handelt , während in Lohn¬
gruppe V angelernte Arbeiter eingestuft sind , und unter die Lohn¬
gruppe VII ungelernte Arbeiter fallen . Ebenso ist zu beachten, daß
es sich hier um Bruttolöhne handelt , die sich noch mindestens um
15 Prozent durch Sozialabzllge und dergleichen ermäßigen , so daß
in vielen Fälle « ein Rettolohn von rund 15 M herauskommt .

Die Eisenbahnergewerkschaften betonen in ihrer Eingabe an die
Regierung , daß die Reichsregierung unmöglich solche Auswirkungen
ibrer Notverordnung gewollt habe ; denn der Eisenbahnarbeiter
habe doch schließlich einen schweren , gefährlichen und verantwort¬
lichen Dienst. Die Eisenbahnarbeiter verlangten keine Bevorzu¬
gung. wohl aber ein« Entlohnung , die ihnen wenigstens die
Existenz ermögliche.

Der Neckar
DZ . Heidelberg, 4. Jan . Schneeschmelze und Regen haben zu

einem raschen Anwachsen des Neckars geführt . Seit heute morgen
haben wir Hochwasier . Um 8 Uhr zeigte der Pegel in Heidelberg
3,84 Meter , eine Stunde später bereits 4,05 Meter bei langsamem
Weitersteigen . Das Borland ist überschwemmt. Vom Oberlaufe wird
ein Fallen des Wasiers gemeldet. Auch Kocher und Jagst sind zu
reibenden Störmen geworden . m

Die Enz
DZ . Pforzheim . 4. Jan . En » und Nagold führen Hochwasier . Der

Notsteg über di« Enz in der Nähe des Fiichersteges mußte heute ab¬
gebrochen werden.

Die Saalbach
DZ. Bruchsal, 4. Jan . Die Saalbach führte Hochwasier , doch sorgt

die im Mai vergangenen Jahres vorgenommene Ausgleichung des
Bachbettes für rascheren Ablauf . — Das Hochwasier der Kraichbach
bat wieder die tiefer gelegenen Gemarkungen von Unteröwisbeim .
Ubstadt, Weiher usw . aus weite Strecken überschwemmt.

Keine Hochwassergefahr für den Rhein
* Freiburg , 4. Jan . Die Flutwelle des Rheinstromes , die heute

vormittag Kehl erreichte, ist heute nachmittag in Maxau angelangt .
Das Wasier ist auf annähernd 5 Meter gestiegen. Es besteht jedoch
ebenso wie in Kehl und Breisach keine Ueberschwemmungsgefabr.

Das Hochwasier der Kinzig bei Kehl , das am Montag früh einen
Dammbruch auf einer Strecke von etwa 25—30 Metern «ur Folge
batte , ist im Laufe des heutigen Tages wieder zurückgegangen. An
der Ausbesserung des Dammes wurde den ganzen Tag gearbeitet ;
die Arbeiten werden auch in der Nacht fortgesetzt und man hofft, den
durchgehenden Verkehr von Appenweier nach Kehl im Laufe des
Dienstag mittag wieder aufnehmen zu können. Die Züge verkehren
z . Z. bis Kork und von hier aus werden die Reisenden mit Omni¬
bussen der Reichsvost nach Kehl weiterbefördert .

lung an Weihnachten außer Lebensmittel auch noch Kleidungs -
stücke zu Ausgabe gelangen .

Die Notgemeinschaft wird auf ihrem Weg weitergehen mit bent
Grundsatz : Wir wollen den Notleidenden helfen . Etwa uns noch ,u-
gedachte Svenden werden auf dem Rathaus mit Dank angenommen .

Kuppenheim (Murgtal ) . Der hiesig « Gemeinderat bat mit Wir¬
kung vom 1 . Dezember die Gemeindebiersteuer vom doppelten aufden einfachen Betrag , das sind 5 »st je Hektoliter , zurückgesetzt. Die
seinerzeitige Verdoppelung des St . euerfatzes bat sich als Fehlschlag
erwiesen und nicht die erboftten Mehreinkünfte gebracht, da das
übersteuerte Bier durch d, starken Wettbewerb des billigen Weineseinen katastrophalen Äbsatzrückgang erlitten hat .

Bürgermeisterwahli« Appenweier
Im zweiten Wahlgang für die Bürgermeisterwahl wurde Ge¬

meinderechner R e st e l mit 600 Stimmen gewählt . Seine Gegen¬
kandidaten , Gemeinderat Bell und Kommunist Lechleiter, erhielten535 bzw . 11 Stimmen . An der Wahl haben sich 92 Prozent der
Wahlberechtigten beteiligt .

Togal -Tadletten . Wer versucht nicht alle» mögliche, um von feinen
rheumatischen und gichtischen Schmerzen befreit , u werden ! Mit Logal -
tabletten konnten laut zahlreichen ärztlichen Berichten sehr beachtenswert«
Erfolg « bei Rheuma , Gicht , Ischias erzielt werden . St « wirkten stet -
prompt und riefen absolut keine unangenehmen Nebenwirkungen auf - er»oder Magen hervor , war einen großen Vorzug anderen , ähnlichen Mit¬
teln gegenüber bedeutet. Minderwertige Mittel schäbigen den Organis¬mus. Für die Gesundheit ist daS Beste gerade gut genug.
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| Soziale giuiutschau
Die Verelendung der Behördenangeftellten

Wir erkalten folgenden Notruf : Durch die immer geringer wer¬
denden Einkommensverhältnisse der Angestellten der unteren Grup¬
pen ist es jetzt schon soweit gekommen , das, die wirtschaftliche Exi¬
stenz eines jeden einzelnen gefährdet ist . Bei einem monatlichen
Einkommen von zirka 150 bis 180 M ist das auch gar nicht anders
möglich; zumal « in großer Teil dieser Leute in Neubauwohnungen
wohnt und , außer einer zirka 13vrozentigen Belastung durch slyiale
Abgaben ( Angestellten- , Kranken- und Erwerbslosenversicherung)
bis zu 30 Prozent ihres Einkommens für Miete zahlen. Trotzdem
daß diese Berufsgruvve an das Ende gebracht worden ist . wurde
kürzlich nochmalige Not in Form einer weiteren Gehaltskürzung
verordnet . Wir rufen Herrn Dr . Brüning zu . halten Sie endlich
ein mit dem politischen Kurs der Gehaltskürzung ! Es kann daher
keinem Zweifel unterliegen , daß das Los der zirka 300 000 Be-
bördenangestellten alles andere , nur nicht erfreulich zu nennen ist.
Wer also noch ein Her» im Leibe bat . wird den Behördenangestell¬
ten Mehr Verständnis entgegenbringen als seither. Darum muß
es auch Aufgabe eines jeden einzelnen fein , fei es beim Biertisch
oder im Gesangverein oder bei sonst passender Gelegenheit die
öffentliche Meinung für die Debördenangestellten zu interessieren,
damit auch für uns die soziale Gerechtigkeit durchdringl . Es mutet
sonderbar an , wenn immer nur von der Unterbewertung der Dienst¬
posten der Assistenten . Sekretäre , Inspektoren und Oberinspektoren
gesprochen wird und dabei ganz vergißt , daß doch auch noch Ange¬
stellte da sind , die Hand in Hand mit den angeführten Berufsgruv -
pen arbeiten . Gerade so wie die Beamtengruvven für eine gerechte
Anerkennung und Bewertung ihrer Dienstvosten kämpfen, müssen
auch wir diesen Kamps um unser Dasein führen . Nein , wir müsien
unfern Berus mehr schützen wie der Beamte den seinigen und »war
weil wir ibn bei unserer Existenzunsicherheit täglich neu erkämpfen
müsien. Ist denn nicht jeder Arbeiter seines Lohnes wert ? Erfreu¬
licherweise haben schon ähnliche Berufsgruppen an die Belastung
der Behördenangestellten gedacht . Es muß doch schließlich einmal
erkannt werden , die Behördenangeftellten nicht zu einer absterben¬
den. sondern zu einer wachsenden Schicht »u zählen . Neben dem
Berufsbeamtentum wirkt eine neue Schicht , das sind die Debör-
dcnangestellten beim Reich, bei den Ländern und Gemeinden und
in den Dienststellen der Sozialversicherungsträger . Leider kennt
die öffentliche Meinung viel zu wenig von diesen Angestetllen.
Der Arbeitgeber Staat kann auf Grund des Privatdienstvertrags
kündigen, weil die Angestellten nicht auf Lebenszeit angestellt sind.
Aus diesem Grunde muß er täglich seine Leistungen unter Beweis
stellen, denn wenn seine Leistungen Nachlassen , kann er damit rech¬
nen . daß arbeitsamere und jüngere Kollegen ihn ersetzen. Das
Leistungsprinzip der Angestellten ist daher im Vordergrund . Es
müßte daher auch die Aufstiegsmöglichkeit gewährleistet fein. Das
ist leider nicht immer der Fall . Bei den meisten Behörden ist es

' doch so. daß der Angestellte eine bestimmte Gruppe nicht überstei¬
gen darf , selbst wenn die Voraussetzungen für eine Höoergruvvie-
rung gegeben sind . Was die Behördenangestellten besonders bekla¬
gen müssen , ist das nicht loszuwerdend« Gefühl der Unsicherheit
ihrer Existenz und die bange Frage : „Was wird morgen aus dir ?"
Diese Frage hat ihre volle Berechtigung , weil , wenn zu einer Kür¬
zung der Mittel für die Besoldung der Angestellten geschritten
wird , man einfach den Behördenangeftellten auf die Straße setzt .
Das geschieht bedauerlicherweise oft mit einer Rücksichtslofigkett .
die sich mit den Ideen eines sozialen Volksstaates nickt verein¬
baren läßt . Besonders müsien sich die Behördenangestellten gegen
die Kreise wenden, die am Werke sind , die Sozialversicherung zu
beseitigen und die Tarifverträge zu zerschlagen .

Darum . Bebördenangestellte : heraus aus der polittschen Neu¬
tralität und hinein in die Kampffront des schaffenden Volkes,
die allein eine bessere Zukunft für die arbeitende , notleidend «,
unterdrückte Menschheit erringen kann. Aufgabe eines jeden ein¬
zelnen Behördenangestellten ist also , seine Berufs - und Standes¬
organisation so stark wie möglich zu machen . Dazu gehört natürlich
auch , daß man ihr die Mittel zur Verfügung stellt, die nun ein¬
mal nötig sind . Darüber bat jeder Behördenangestellte und über¬
haupt jeder Staatsbürger die Pflicht , sich nach seiner Weltan¬
schauung politisch einzustellen und in den politischen Körperschaften
so zu betätigen , daß der Staat in der Lage ist . sich wirklich für -
sorgend und ausgleichend zu betätigen . Den sozialen Inhalt gibt
das Volk dem Staate . Die rauhe Wirklichkeit zeigt ganz unzwei¬
deutig die weite geistige Entfernung großer Teile des deutschen
Volkes von sGatsbürgerlicher Gesinnung. Die Ursache ist die jahr¬
hundertelange Untertanenerziebung . Mit der Staatsumwandlung
erfolgte aber nicht ohne weiteres die Wandlung vom Untertanen
»um verantwortungsbewußten Staatsbürger . Für viel Volksgenos¬
sen scheint es sogar angenehmer zu sein , sich regieren zu lasien
(siehe Hitlerbewegung ) als mitzuregieren .

Schreckensbilderaus dem vollarlande
Zustände, wie sie die Nazis erträumen

Der Frankfurter Zeitung wird aus den Vereinigten Staaten
über wahrhaft furchtbare Zustände in einem der Bergbaugebiete
berichtet. Wir zitieren die folgenden Stellen aus dem Bericht :

Von Penfvlvanien und West-Birginien bis nach Oklahoma und
Alabama leben die Grubenarbeiter in einer Art Belagerungs¬
zustand. Fast alle Tage kann man Kören , daß hier eine Schieberei
stattgefunden hat und dort ein Attentat auf Grubeneigentum ver¬
sucht wurde . Prioatbäuser werden aus Rache angesteckt , Leute au»
dem Hinterhalt überfallen , und Plünderungen aus Hunger find
keine Seltenheit . . . . Die Minenvolizei ttägt Panzerwesten und
bestebt vielfach aus zweifelhaften Elementen , die sich einen Spaß
daraus machen , die Arbeiter zu tyrannisieren . Einige dieser beruf¬
lichen Rowdys sind von den Minenbesitzern aus Chicago engagiert
worden , wo sie sich den Ruf der Zuverlässigkeit in ihrem Handwerk
erwobren batten . Die Erbitterung unter den Arbeitern ist aufs
Aeußerfte gestiegen . Viele von ihnen sieben aus der schwarzen Liste
und finden nirgends mehr Arbeit , weil sie sich der Gewerkschafts¬
bewegung angeschlossen batten . Ihre Frauen und Kinder hungern
und sollen selbst von den primitiven Wobltätigkeitsorganisativnen
boykottiert werden. Der Kampf wird aus beiden Seiten mit un¬
erhörter Grausamkeit und Wut geführt . Tr zeigt einen ganz be¬
sonders finsteren Ausschnitt aus dem Industrialisterungsvrozeß
im amerikanischen Süden . Die dabei zutage ttetende Unduldsamkeit
und Rücksichtslosigkeit ist kaum zu übertreffen . . .

Die im ganzen Süden traditionelle patriarchalische Einstellung
des Arbeitgebers seinem Arbeiter gegenüber gibt jeder Organt -
fationsbewegung in den Augen des „Brotherrn " etwas Umstürz-
lerisches und Verbrecherisches. Es geht — denken die Unternehmer
— um die unantastbaren Prinzipien des Kapitalismus ; es gebt
um das Fundament , auf dem der Staat aufgebaut ist . Wer mit
der „International Workers of tbe World " etwas zu tun hat .
wer der „United Mine Workers Association" angehört . wer „staats¬
feindlichen" Grundsätzen und „kommunistischen " Ideen huldigt , ist
ein Feind und muß als solcher behandelt werden. Daher : Kampf
bis aufs Mesier gegen Agitatoren : nicht nur in den Weichkoblen -
distrikten , sondern auch in den Spinnereigebieten des Südens ist
diese Parole sattsam bekannt.

Am häufigsten wurde in der letzten Zeit Harlan Counth in
Kentucky in der Presse genannt . Hier siebt es aus wie in einem
bewaffneten Lager . Arbeiter und Minenvolizisten führen einen
Guerillakrieg . Nachdem die Arbeitgeber die an sich schon äußerst
niedrigen Löhne um 10 Prozent gekürzt hatten , wurde die Situa¬
tion unhaltbar . Die Arbeiter rotteten sich zusammen. Die Unter¬
nehmer ließen Waffen und Munition kommen und bestellten Ber »
pW * ! • • «
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In den letzten Monaten wurden „verdächtige Subjekte " müssen »
haft samt ihren Familien von der Erubenpolizei auf die Straße
gesetzt. Denn die Holzbuden, in denen die Arbeiter wohnen , ge¬
hören den Grubenbesitzern. Die Roheiten und Ausschreitungen
nahmen zu. Die Spannung wurde immer größer. Schließlich stteb
ein Zug Demonstranten mit einigen Automobilen zusammen, die
mit Minenpatrouillen besetzt waren . Es kam zu einer regelrechten
Ctraßenschlacht im Orte Evarts , in deren Verlauf auf beiden
Seiten Tote und Verletzte davongetragen wurden . . .

Diese schrecklichen Zustände herrschen nun schon seit vielen Mo¬
naten . . . Das Los dieser Arbeiterfamilien , die früher einmal
freie Bergbauern waren und auf den grünen Hügeln Kentuckys
ihre Höfe batten , ist heute jämmerlich . Zerlumpte Frauen , hun¬
gernde Kinder , die durch Armut und Unterernährung davon ab¬
gehalten werden, in die Schule zu gehen , und gebrochene Gestalten
gehören zum täglichen Bild . Drückt die materielle Not schon schwer,
so ist die politische Entrechtung um so deprimierender . . .

I Parteillachrichten

Karl Sahn

Volkswirtschaft
Verringerte Kaufkraft drosselt Eikenbahnverkebr

Ter Güterverkehr der Reichsbahn zeigt« im November gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres einen Rückgang von 11,74 Prozent , und
gegenüber November 1929 sogar von 26,18 Prozent . Der Personenverkehr
ist ebenfalls weiter gesunken . Die Einnahmen zeigen mit 290,01 Millionen
« inen bisher noch nicht vcrzelchneten Tiefstand ; der Einnahmeausfall im
Personen - und Gepäckverkehr beträgt gegenüber November 1930 : 19,7
und gegenüber November 1929 : 25 .4 Prozent ; beim Güterverkehr liegt
ein« Einnahmescnkung um 17,9 bzw. 3817 Prozent vor . Di« Gesamt¬
ausgaben betrugen 384 .55 Millionen . Sie sind durch di« Einnahmen
nicht entfernt gedeckt. Dle fett Beginn des Jahres 1931 durch Betrieb »,
einnabmen nicht gedeckten Ausgaben betrugen End« November 401 Millto -
nen Mark . Gegenüber Oktober war im November die Beschäftigtenzahl
von 675 681 auf 663 463 Personen verringert .

Eine Trauerkunde wird aus Mannheim übermittelt : Am Sonn -
tag abend ist Genosie Karl Hahn , der einstige Landessekretär der
badischen Sozialdemokratie einem schmerzhaften Leiden erlegen .
Mit Karl Hahn ist ein Mitkämpfer - aus den Reihen der badischen
Sozialdemokratie geschieden , der sich um den Aufftteg unserer Be¬
wegung größte Verdienste erworben hat . Im Jakäe 1866 in Gotba
geboren , kam der Metallarbeiter Hahn um die Jahrhundertwende
nach Mannheim , woselbst er sich mit seiner ganzen Persönlichkeit
für die sozialdemokratischen Ideale einsetzte . Im Jahr « 1S07 über¬
nahm er das Amt eines besoldeten Landessekretärs der badischen
Sozialdemokratie , deren Geschäfte er bis 1023 mit dem verstorbenen
Genossen Strobel zu allgemeiner Wertschätzung leitete . Auch als
Mitglied des badischen Landtags während mehrerer Wahlperioden
sowie auf dem Gebiete der Mannheimer Kommunalpolitik bat sich
der Verstorbene große Verdienste erworben . 1923 trat Karl Hohn
als Hauptkafsier in den Verlag der Mannheimer Volksstimme Über ,
woselbst er bis zu seiner zur Ruhesetzung im vorigen Jahre tätig
war . Mit dem Verblichenen starb ein überzeugter und emsiger Ar¬
beiter der Sozialdemokratie , dessen Andenken bei allen , die sein
ruhiges und bescheidenes Wesen verehrten , in dauernder Erinne¬
rung bleiben wird .

Suchkonirolle - Markenwechlel

TagesKalenöer
Ser Sozialüem.Par1et Karlsruhe

SSG . Am Freitag abend treffen wir uns im Heim. Vortrag de«
Gen. Marum : „Politische Jahresrückschau 1031."

Frauen -Leseabend im Bezirk Südstadt
Dienstag , 5. Januar , abends 8 Uhr , im „Volkshaus " Fortsetzung

der Leseabend«. Zahlreiches Erscheinen ist erforderlich.
Bezirk Altstadt

Mittwoch , 8. Januar , abends 8 Uhr im „König vo« Würt¬
temberg" Bezirksversammlung . Tagesordnung : „Die
gegenwärtige politische Lage." Referent : Landtagsabg . Genosse
T r i n k s.

Parteigenossen und Genossinnen, erscheint vollzählig.
Bezirk Rüppurr

(Dammerstock —Gartenstadt —Rüppurr )
Die Hauptversammlung des Bezirks, di« «« Mittwoch ,

mde

Um einen ordnungsgemäßen Jahresabschluß zu ermöglichen, ist
jeweils auf Jahreslchlub in jedem Ortsverein eine gründliche Kon¬
trolle der Mitgliedsbücher durchzuführen. Die Parteigenossinnen
und -genossen werden deshalb dringlichst gebeten, den Unterkassie¬
rern ihre Arbeit insofern zu erleichtern , daß sie das Mitgliedsbuch
bereit halten , damit der Unterkassierer dasselbe in Empfang nehmen
kann . Mit Jahresschluß vollgewordene Mitgliedsbücher müssen
eingezogen und in Sammelsendung vom Ortsverein an den Landes¬
vorstand zwecks Umtausch für ein neues Mitgliedsbuch eingefandt
werden . Das neue Buch wird kostenlos ausgestellt . Bei Abgabe des
alten Buches ist darauf zu sehen , daß die Personalien , insbesondere
das Eintrittsdatum und der Ort . wo der Eintritt erfolgte , genau
und leserlich angegeben ist.

Außerdem findet auf 1 . Januar 1032 ein Farbenwechsel
in den Beitragsmarken statt . Jedes Parteimitglied muß
deshalb sein Mitgliedsbuch auf Jabresschluß bezüglich der Betrags¬
zahlung in Ordnung bringen . Die bisherigen Beitragsmarken wer¬
den restlos einsezogen und sind von den Ortsvereinen an das Par¬
teisekretariat entsprechend dessen Anweisung einzusenden.

Mit Parteigruß
Der Latzdesvorstand. I .

' A. : G g . R e i n b o l d.
8. Januar , 20 Uhr, im Kindergarten stattfindet , hat folg«««
Tagesordnung : 1. Mitteilungen , 2. Tätigkeit »- und Kassenbericht,
S. Neuwahlen , 1. Anträge . 5. Verschiedenes. Erscheine« aller Mit¬
glieder ist PfÜcht.

' Stanöesbuchauszüge - er Stadt Karlsruhe

Reichsbanner
Schwari -Rot-Solü

Spielmanns,ug : Mittwoch . 6. Januar , abend» 8 Ubr , Versamm¬
lung im „Volkshaus "

. Alle Spielleute müssen anwesend sein .
Staso und Schufo: Donnerstag . 7. Januar , 8 Uhr abends . Wieder¬

beginn der Uebung.

Todesfälle und Beerdignngszeiten . Julius Cahnmann , Kaufmann ,ledig , alt 19 Jahr « . Rosine Oberacker , alt 62 Jahre , ohne Beruf ,ledig. (Eggenstein .) August Nagel . Bäckermeister, Ehemann , alt 55
Jahre . Beerdigung am 5. Januar . 14 Uhr . Walter , alt 6 JahreDatei Friedrich Kalmbach, Fabrikarbeiter . Friedrich Grobe . Kauf¬
mann , Ehemann , alt 58 Jahre . Feuerbestattung am 6. Januar .
14 Uhr. Sofie Herb, alt 72 Jahre . Kleidermacherin , ledig . Beerdi¬
gung am 5. Jan .. 14.30 Ubr. Henriette Heun . alt 85 Jahre . Witwe
von Karl Heun , Professor . Feuerbestattung am 5 . Januar , 15 Uhr.
Helmut , alt 6 Monate 3 Tage , Vater Eugen Wivfler , Rangierer .
Beerdigung am 6. Januar , 14 Uhr. Wilhelm Müller , Lagerverwal¬
ter , Ehemann , alt 66 Jahre . Beerdigung am 6. Januar , 14 .30 Uhr.

Mltcht 6(»i>MtiM<tU>«a
GebSudesondersleuer .
Die neunte Monatsrate der Gebäude-

sondersteuer für bas Rechnungsjahr 1031
( Rate für Dezenwer 1031) ist auf 5. Ja
nugr 1932 fällig

.3er bis
Steuerschuld . . . .
säumnisgebühr . . _ _
zu entrichten : außerdem setzt er sich der
Gefahr einer mit wetteren Kosten ver¬
bundenen Zwangsvollstreckung aus .

persönlicheeine persönliche Mahnung ergeht
nicht . 119

Karlsruhe , den 5. Januar 1932.
Der Stadtrrchner .

V .-Vaüene* Anzeigen
Gebäudesondersteuer bete.

An die Zahlung der Gebäudesonder-
steuer für den Monat Dezember 1031.
welche am 5. Januar 1932 fällig ist. wird
hiermit erinnert .Eine schriftliche Mahnung erfolgt nicht
mehr an di« einzelnen Steuerpflichtigen .Jeder , der nicht rechtzeitig diese Steuer
entrichtet , hat nach Ablaui einer Schon¬frist von einer Woche , also für Zahlun¬
gen, dl« nach dem 12 . Januar 1932 ge¬leistet werden, die gemäß Verordnung
des Herrn Reichspräsidenten vom 8. 12 .
1931 angeordneten Verzugszinsen von
12 Prozent jährlich zu zahlen.
1931 angeordneten Derzuäszinlen
12 Prozent jährlich zu zahlen. Außer¬
dem haben säumige Schuldner die Ko¬
sten des Zwangsvollstreckungsverfahrens
zu tragen . 121

Haggenauer Anzeigen
Winterhilfemaßnahmen der

Reichsregierung zur Verbilli -. - m zu . _
gung von Frifchfleilch kür die
hil" " " " "Hilfsbedürftige Bevölkerung

Es sind noch von den vom Reich zur
Verfügung gestellten Fleischkarten, welche
zum Bezug von verbilligtem Fleisch gel¬ten . vorbanden , welche aber nur an lln -
teritutzungsempfänger der Stadtaemeinde
Gaggenau abgegeben werden können, so¬weit ^sie solche noch nicht erhalten haben

viä

Militär - und Zusatzrente ihren Lebens¬
unterhalt zu beftteiten haben.Die Fleischkarten können auf dem Rat «u-ie m . . . . .haus Zimmer Nr . 8 bei Herrn Regele
in Emvfang,genommen werden . 120

Gaggenau , den 4 . Januar 1932.
Der Bürgermeister »

» chmlder.
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Biirobedarf
Einkauf
sparen I

Geschlhsamsehlitfe
farbig . 1000 Stock l .tO

GeschiHaainschligewB .,100St. 80 -7
Briellooher g cm - i .a» »14» SO -̂

Briefwaage 190 Gramm . . . 85 '7
Briefblocke Quart -Format , 100M. 80 7
Brief ablefekSrbe Matta > t .40 98 -7

PapiarkSrba . tu » 95 -?
SchnellhefterQuartod .FoliolJSt. 99 ?

Bleietlfte ' Dutzend 1 .SB osetz 60 .9

Kalender für 1932
Kalander fdr Pult und Tasch« - BB-̂

Wandkalender • . . 404 » aoJf 5 -7
Tasekenkalender wojf 00# 88 ?
Geldtaachenkalender _ _

40$ aojf 10F 6 -7
Kalenderblocks ss jf io 3/ 10 ?

3.BO 1 .00 86 ?
Deutsche Kelchetinte
H Ltr.-Flaiche 1 .BO H Ltr .-Flarch« OB '7

Geschäftsbücher / Kaolin Innische
Formulare in großer Auswahl

zu niedrigen Preisen I

Briefordner
mit Hebelmeehanlk und
Register • • • 10 Stück

Füllfederhalter 4 « K

Füllfederhalter «9 QA
mit 14kar . Goldfeder • - . l . sfU
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Seschichtskalender
5. Januar . 1643 *3iaat Newton , Begründer der neueren matbe¬

matischen Physik. — 1769 Watt erhält Patent für erste Dampf¬
maschine , Ärkwright für erste Spinnmaschine . — 1846 « Philosoph
Rudolf Eucken . — 1919 Beginn der Berliner Svartakuswoche . —
Besetzung des Vorwärts usw . — 1922 s-Polarforscher Ernest Sback -
leton .

Genehmigung für die Vleag
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Der ba¬

dische Finanzminister hat auf die Anzeige des Konkursverwal¬
ters über den Verkauf der Bahnen der Bleag an die Deutsche
Eisenbahnbetriebsgesellschaft, Aktiengesellschaft , Berlin nach
Zustimmung des Herrn Reichsverkehrsministers vorläufig ge¬
nehmigt , daß die Deutsche Eisenbahnbetriebsgesellschaft den
Betrieb der seither von der Badischen Lokaleisenbahnen A .E .
betriebenen Bahnen vom 1 . Januar 1932 an unter den Bedin¬
gungen der Konzessionen , die der Badischen Lokaleisenbahnen
A .G . erteilt worden waren , übernimmt .

*

Nun bat also der Kaufvertrag der Bleag -Konkursverwaltung mit
der Deutschen Eisenbahnbetriebsgesellschaft alle Instanzen vassiert,
die ein Wort mitzureden hatten und er ist auch von all diesen Stel¬
len sanktioniert worben. Damit geht der Betrieb der Bleagbabnen
in aller Form an die genannte Gesellschaft über . Wie er florieren
wird , wird ja die Zukunft zeigen . Leicht dürfte es nicht fallen , da
die von der neuen Besitzerin verlangten Zuschüsse weder von den
Kreisen bis jetzt bewilligt sind und die Stadt Karlsruhe nach wie
vor auf dem Standpunkt steht , einen Zuschuß zu verweigern . Auch
die Akzevtierung des Kaufvertrags von allen erforderlichen Instan¬
zen bat diesen Standpunkt der Stadt Karlsruhe nicht zu ändern
vermocht.

Die Deutsche Eisenbahnbetriebsgesellschaft erklärt , daß sie bestrebt
ist , einen befriedigenden Verkehr zu bewerkstelligen. In¬
wieweit ibr dies möglich sein wird , bängt natürlich von den ganzen
Verhältnissen im allgemeinen ab und insbesondere aber von der
Verkebrsentwicklung der Albtalbabn . Auch ist der Begriff „befrie¬
digend" ein sehr dehnbarer , denn schließlich wird dem Bewohner des
Rüvvurrer Gebiets ( Dammerstock , Gartenstadt , Rüppurr ) mit Recht
nicht als befriedigend genügen, was demjenigen , der nicht in diesem
Gebiet wohnt , als vollauf genügend erscheinen wird . Dazu kommt ,
daß nach wie vor , vom Standpunkt der Stadt Karlsruhe , wie auch
vom verkehrstechnischen Standpunkt aus betrachtet , die Albtalbabn
innerhalb der Karlsruher Gemarkung als Fremdkörper im Karls¬
ruher Verkehrsnetz angesehen werden muß. Zu einer Verein¬
heitlichung des Karlsruher Verkehrsnetzes sind derlei Fremd -
körver natürlich nicht zweckdienlich und selbst Abmachungen wegen
Durchführung eines Eemeinschaftsverkehrs sind nur als schlechter
Ersatz zu bewerten .

So erfreulich und begrüßenswert es ist , daß aller Voraussicht nach
der Betrieb der Bahnen als gesichert gelten kann, darf dennoch über
vorerwähnte Tatsachen nicht hinweggesehen werden. Wie übrigens
verlautet , finden Verhandlungen zwischen der Stadt und der neuen
Gesellschaft statt , die hoffentlich ein günstiges Ergebnis zeitigen.

Ein wichtiger Bestandteil der Bleagbahnen ist neben dem toten
Inventar das Personal . Seit Monaten bat bei ihm begreif¬
licherweise die größte Beunruhigung Platz gegriffen und dennoch
versah es geradezu mustergültig seinen Dienst. Schon im Jnteresie
des Personals ist es daher zu begrüßen, daß der Kaufvertrag abge¬
schlossen ist und hoffentlich auch für das Personal wieder ruhigere
Tage « intreten . Der Wunsch ist daher berechtigt, daß die neue Ge¬
sellschaft auch dem Personal gegenüber sich von der noblen Seite
zeigt.

ckellerbranö in der Kaiserallee
Wir erbalten folgenden amtlichen Feuerbericht :
Gestern vormittag 9 .11 Ubr wurde der 1 . Löschzug der Berufs -

feuerwebr durch Fernsprecher nach dem Rückgebäude der Kaiser-
allee Nr . 89 gerufen . Es waren daselbst in einem großen Keller¬
raum der Papierfabrik Eebr . Leichtlin im Heizungskeller große
Mengen Oelvaviere in Brand geraten . Da es sich um sehr stark
fetthaltige Papiere handelte , mußte mit Sauerstoffkreislaufgeräten
in den Keller vorgegangen werden , um an den Brandherd zu ge¬
langen . Die verbrennenden und schwelenden Papiermengen ent¬
wickelten stark reizende Gase und Dämpfe , die es unmöglich mach¬
ten , sich in der Nabe des Kellereinganges aufzuhalten . Nach Vor¬
nahme einer Rohrleitung konnte das Feuer im Kellerraum ab¬
gelöscht werden.

Der Löschzug konnte nach ULstündiger Tätigkeit wieder ein-
ri ' cken.

Es sei bei dieser Gelegenheit auf die große Gefahr hingcwie-
sen . ein Lagern von Pavierabfällen und sonstigen leicht
entzündlichen Abfall st offen in Kellern , in denen sich Heiz¬
zentralen befinden , verursacht. Durch »u zahlreiches Befeuern der
Oefen schlägt in sehr vielen Fällen die Flamme aus der Heiz¬
anlage heraus und entzündet — wie es auch im vorliegenden
Feuer der Fall war — vor der Feuerung die im Kcllerraum
lagernden brennbaren Stoffe . Gerade in Heizungskellern, gleich¬
viel ob Wohn - , Fabrik - oder Lagergebäude , muß auf tadellose
Ordnung und Freihaltung von leicht brennbaren Stoffen wie Pa¬
pier , Lumpen , Säcke , Holzabfälle. Kisten usw . geachtet werden.

Dom feuersicherbeitlichen Standpunkt aus muß darauf hingewie¬
sen werden, daß Verstöße gegen diese Anordnungen strafbar sind.

•
Ein weiterer Brand in einem Keller entstand gestern abend

gegen %6 Uhr in der M o l t k e st r a ß e und gegen 8 Ubr ein
Lagerbrand in der K a i s e r st r a ß e . Beide Brände waren ge¬
ringfügiger Natur und konnten in kurzer Zeit gelöscht werden.

Oie Natur im Januar
Während viele Völker in tropischen Gegenden, sogar einige im

Süden Europas , im Januar das Fest des wiedererwachten Lebens ,
den Beginn des Frühlings feiern , gilt er in den nördlichen Regio¬
nen gewöhnlich als der grimmigste , unfreundlichste Gesell unter
allen Monaten . Und doch erwacht auch hier , fast unbemerkt, unter
der hartgefrorenen Erde neues Leben, und unsichtbar« Boten des
nahenden Frühlings stellen sich ein . Als im Herbst raube Stürme
über die Gefilde brausten , als der Winter seine Macht antrat , da
sank die Wurzeltätigkeit der Bäume und Sträucher auf ein Min¬
destmaß, die Wurzeln konnten nur noch wenig Wasser aufnebmen .
Aber schon der Januar führt nach der kurzen Rast den Pflanzen
neues Leben zu . Run hört die Winterrube auf , denn die leben¬
spendenden Säfte pulsieren jetzt schon langsam , dann immer stür¬
mischer werdend durch die feinen Aederchen der Stämme , Aeste und
Zwerge und schaffen die Voraussetzung für neueck ' ssrünen und

Blühen , für neues Wachsen und Gedeihen. Schon in frühen Zei¬
ten kommt diese emsige Tätigkeit aller pflanzlichen Lebewesen
mitten im Wintergraus naturgebundenen Menschen nicht entgehen.
Ihre Beobachtung und Erkenntnis legten sie in Sprüche nieder ,
von denen einer lautet : „Fabian und Sebastian ( 20 . Januar ) , lassen
den Saft in die Bäume gabn .

" Mag auch noch so grimmige Kälte
herrschen , Bäume und Sträucher lösen sich im letzten Drittel des
Jänners von ihrer starren Form und sammeln neue Kräfte .

Auch die Sonne hat den südlichsten Punkt in ihrem Kreislauf
erreicht und steigt nunmehr aus der Tag - und NachtgleiLe zum
immer höheren Tageslauf emvar . Der Tag nimmt zu , die Zeit
der Dunkelheit nimmt ab . Erst langsam , dann immer schneller ,
deutlich spürbar verlängert er sich. Eine alte Bauernregel sagt
daher : „Um Neujahr wächst der Tag um einen Hahnenschritt,
um den Dreikönigstag um eiuen Hirfchivrung, an Sebastian um
eine ganze Stund ' ." Um 1 Stunde 20 Minuten hat Ende Januar
der Tag gegenüber dem kürzesten des Vormonats zugenommen.

Nicht überall ist der Januar so gefürchtet wie bei uns , denn
wenn auf der nördlichen Erdbälfte die Winterstürme brausen , dann
ist auf der südlichen der Sommer eingekehrt, die Sonnte strahlt
vom beitern blauen Himmel, läßt die Früchte reifen und die Haupt¬
ernte beginnt . In Argentinien , Ebile , in einigen andern Ländern
Südamerikas und Afrikas werden jetzt die Feldfrüchte eingebracht,
während wir in der warmen Stube hinter dem Ofen sitzen .

Auch in der Vogclwelt wird cs reger , zeigt sich der Ansatz zum
neuen Leben. Aus Baum und Strauch hört man schon ein leises
Tirilieren , ein Flöten und Pfeifen . Allerdings nur in kurzen
abgehackten Akkorden . schüchtern und zaghaft , gleichsam , als woll¬
ten sie erst eine Vorübung halten für das große Frühjahrskonzert
aller gefiederten Sänger . Bringt der Sankt Vinzenz ( 22. Jan .)
Sonnenschein, wird die Amsel zu hören sein . Auch die Meisen
lassen ihren Gesang erschallen . Lebendig hüpft von Ast zu Ast
der muntere Zaunkönig und das Goldhähnchen, und in einigen
Gegenden steigt jubilierend die Lerche in die Luft . Bald wird
der Waldvolizist , der Specht, mit seinem Schnabel an die Rinde
klopfen . In den Fichtenwäldern hat der^ Kreuzschnabel Hochzeit
gemacht und die hungrigen Mäuler seiner Jungen schreien begierig
nach Futter . Wo die Jungen Mitte Januar noch nicht ausgebrütet
sind , wird cs in der nächsten Zeit geschehen. Der 25. Januar , auch
Mitwintertag genannt , wird häufig als Vogelhochzeitstag bezeich¬
net , aber außer dem Kreuzschnabel haben sich nur wenig andre
Vögel gepaart . K . L .

*Hio. A&deRteti
Einbrüche und Diebstähle

Am Montag brach ein unbekannter Täter in die Mansarde einer
Hausangestellten in der Sofienftraße ein und entwendete zwei
Uhren und einen Handkoffer im Gesamtwert von etwa 30 Ji . — Der
Platzmeister eines Lagerplatzes der Brauerei Moninger in der Heu¬
strabe zeigte am Montag der Polizei an , daß ein unbekannter Täter
an einem der letzten Tage in den Aufentbaltsraum des Platzes ein¬
gedrungen . einen Kleiderschrank mittels Nachschlüssels geöffnet und
aus einer dort aufbewahrten Kassette 10 Jl entwendet habe . — Am
Sonntag nachmittag versuchten unerkannt gebliebene Täter aus der
Eartenhütte eines Metzgers an der Rintbeimer Straße , zu der sie
sich auf gewaltsame Weise Zutritt verschafft hatten , Hasen zu steh¬
len . Sie wurden von dem Besitzer gestört und gingen unter Zurück¬
lassung eines Beiles und eines Sackes flüchtig. Die Hasen konnten
von ihrem Besitzer wieder eingefangen werden. — Die Fahndungs¬
polizei nahm am Montag einen 45 Jahre alten Kaufmann wegen
Diebstablsoerdacht fest und lieferte ihn ins Bezirksgefängnis ein.
Es handelt sich um einen aisinternationalen Taschendiebbekannten
Ausländer , der. ohne im Besitz eines Passes zu sein , die Reichsgrenze
überschritten sowie eine größere Summe französischer Franken und
einen vom Grundbuchamt Schwerin ausgestellten Grundschuldbries
in Höhe von 2000 Ji bei sich hatte , über deren Erwerb er sich nicht
ausweisen konnte. — Während des Einkaufs in einem hiesigen
Warenhaus wurde einer Frau am Montag von unbekanntem Täter
der Geldbeutel mit 60 dl aus der Handtasche entwendet . — Ein
lediger Kellner gelangt zur Anzeige, weil er in der Nacht zum
2 . Januar aus der verschlosienen Wohnung eines Dienstmädchens in
der Kronenstrabe Kleider und Wäsche im Wert von etwa 60 JA. ent¬
wendete . Er konnte jedoch seine Beute nicht in Sicherheit bringen ,
da er, hei der Tat gestört, flüchtig geben mußte und dabei die
Sachen im Treppenhaus wcgwarf .

Schwindler
Vor einigen Tagen sprach ein Unbekannter im Alter von etwa 40

Jahren hei einer älteren Dame in der Westendstraße vor. Er sei
Steuererheber und habe bei ihr die Steuer für Zimmervermietung
in Höhe von 16,50 NM . zu erheben. Diese Steuer sei sofort zu be¬
zahlen , andernfalls das Pfändungsverfahren eingeleitet werde, wie
es z. B . hei einer anderen Dame dieser Tage in einem solchen Fall
betrieben worden sei . Da der angebliche Steuerbeamte ein sicheres
Auftreten zeigte, erhielt er gegen Quittung den gewünschten Geld¬
betrag ausgehändigt . Erst auf eine Beschwerde beim Finanzamt er¬
fuhr die Dame , daß sie einem Schwindler zum Opfer gefallen war .

Brandschaden
Am Montag abend entstand in dem Geschäft Bodmer in der

Kaiserstraße dadurch ein Brandschäden, daß ein Regal über der
Dampfheizung vermutlich ilrfolge Ueberbitzung des Heizkörpers in
Brand geriet . Das Feuer konnte von der Feuerwehr gelöscht werden,
bevor größerer Schaden entstand.

Ich danke daher - und empfehle -
Wie Versicherungszeitschriftenvertriebe werben

Man schreibt uns :
Was von Versicherungszeitschriftenverlegern an Geschmacklosigkeit

bei der Reklame geleistet wird , spottet sehr oft jeder Beschreibung.
Den Givsel in dieser Hinsicht bilden die sogenannten Danksagungs¬
inserate für gezahlte Versicherungsleistungen. Bevorzugt für deren
Veröffentlichung werden Provinz - und Lokalzeitungen , deren In¬
seratenteil gleichzeitig die Bedeutung eines privaten Informations¬
dienstes über das Wohl und Wehe der lieben Mitmenschen bat . Wie
diese Reklamedanksagungen zustande kommen u . zuweilen finanziert
werden , das zu wissen , ist ungemein interessant . Nicht immer sind
die Hinterbliebenen aus verständlichen Gründen dazu bereit , gleich¬
zeitig mit der Quittung über die Versicherungsleistung noch ihren
„ tiefgefühlten Dank" auszusprechen und im Anhang selbstverständ¬
lich den Bezug der betreffenden Zeitschrift bei dem betreffenden
Zeitschriftenvertricb öffentlich zu empfehlen und noch dafür Bezah¬
lung zu leisten.

Aber geriebene Agenten und routinierte Versicherungszeitschrif-
tenhändler wissen sich schon zu helfen , wenn es beißt , wieder einmal
einige zugkräftige Dankfagungsinferate zu beschaffen .

So brachte z. B . der Peissenberger Anzeiger kürzlich an auffälliger
schwarz geränderter Stelle ein Inserat , in dem eine Frau M . den
Empfang einer Regulierungssumme aus einer Zeitschriftenversichs-
rung bestätigte und neben der Empfehlung zum Bezug des betref¬
fenden Blattes auch dem in Frage kommenden Zeitschristenvertrieb
St . in Weilbeim für die „tatkräftige Unterstützung" ( ? ) besten

Dank aussprach. Worin die „ tatkräftige Unterstützung nun in Wirk¬
lichkeit bestand, das meldete das gleiche Blatt einige Zeit später
unter der Rubrik - „Amtsgericht Weilbeim " folgendermaßen :

„St . S . ^ Vertreter in Weilbeim , wird wegen eines Vergebens
der Erpressung zu 50 RM . verurteilt . Er kam zur Frau M . in
Peisienberg und wollte von der Frau , die nach dem Tode ihres
Mannes 2000 RM . erhielt , 1 Prozent , das ist 20 RM . für Re¬
klamezwecke ( Dankerstattung in der Presse) haben . Frau M . gab
ihm schließlich , da er mit dem Gericht drohte , das Geld .

"
Was dazu gehört , die Hinterbliebenen durch Dickung mit dem

Gericht zur Finanzierung dieser Art Propaganda zu nötigen , das
zu beurteilen , überlassen wir unfern Lesern.

„Ich danke daher — und empfehle - " das ist die immer
wiederkehrende Wendung aller Danksagungsinserate vieler Zeit¬
schriftenverleger. Das Beispiel zeigt aber , wie diese Reklame zu
werten ist ; ein großer Unfug , grenzend an Betrug . Und das sollte
zu denken geben .

Zur Lage der Kriegsblinden
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge¬

teilt : In verschiedenenbadischen Zeitungen wurde dieser Tage eine»
Zuschrift vom Bezirk Baden des Bundes erblindeter Krieger ver¬
öffentlicht, in der gegen die Auswirkungen der Reichsnotverord¬
nung vom 8. Dezember 1931 insbesondere deshalb Klage erhoben
werden , weil mit Wirkung vom 1 . Januar 1932 an neben den Ver¬
sorgungsgebührnissen auf Grund des Reichsversorgungsgesetzes die
Invalidenrenten wie an alle sonstigen Kriegsbeschädigten auch an ,
Kriegsblinde im allgemeinen nicht mehr bezahlt werden dürfen .
In der erwähnten Zuschrift wird u . a . behauptet , daß die finan¬
ziellen Opfer für die Kriegsblinden „weit über die Grenzen des
Tragbaren hinaus " gingen , und daß die Wirkung dieser Notver¬
ordnungen „für manche unserer Kriegsblinden katastrophal " wäre .
Deshalb müßten ,chie Kriegsblinden und die gesamte Oeffentlich-
keit aufs schärfste protestieren" .

Außerdem ist ein Einzelfall erwähnt , wonach ein Kriegsblinde !
aus dem Oberland , der „Vater von 12 lebenden, völlig unversorgte »
und zum größten Teil noch schulpflichtigen oder in Berufsausbil¬
dung sich befindlichen Kindern " sei , nun aus einmal 94 RM . In¬
validenrente verliere , nachdem ihm schon früher über 46 RM . mo¬
natlich an Versorgungsgehührnissen entzogen worden seien .

Da auf Grund dieses Artikels in der Oeffentlichkeit leicht falsch!
Meinungen erwachsen können, ist im Interesse der Wahrheit folgen¬
des festzustellen :

Richtig ist, daß leider auch den Kriegsblinden durch die Notver¬
ordnungen des Reiches erhebliche Opfer zugemutet werden . Es war '
sicher zu begrüben gewesen , wenn die Durchführung dieser Abstrich !
am Einkommen der erblindeten Krieger nicht nötig gefallen wäre
zumal das Unglück der Erblindungen im Felde durch Eeldrente »
überhaupt nacht aufgewogen werden kann. Aber auch nach de»
Vollzug der neuesten Bestimmung werden die Einkommensverhäl »
nisse der Kriegsblinden nicht so schlecht sein , wie dies dargestell
wird . So erhält z . B . ein nicht erwerbstätiger Kriegsblinder i«
einer gröberen Stadt mit einer Familie von 3 Kindern vom 1 . 3 » '
nuar 1932 an ohne Invalidenrente noch rund 350 RM . Rente mä
natlich . Ein auf dem Lande wohnhafter Kriegsblinder mit zw^
Kindern bezieht ein reines Deriorgungseinkommen von ebenfalls
über 300 RM . im Monat .

Der . in der Zuschrift näher bezeichnete Einzelfall liegt ebenfalls
nicht ganz so, wie er geschildert wurde . Der in Frage stehend '
Kriegsblinde ist ein früherer Maurer ; er hat nicht 12, sondern l 1
Kinder . Im volksschulvflichtigen Alter steht nur noch der kleine ! '
Teil derselben. Einige Kinder haben bereits ein selbständiges
wenn auch bescheidenes Einkommen. Auch nach Wegfall der I »'
validenrente in Höhe von monatlich 94.25 RM . hat der genannt '
Kriegsblinde immer noch im Monat über 500 RM . zu beanspruche»
Aehnlich liegen auch andere Fälle . Daraus ergibt sich, daß di
finanzielle Lage der Kriegsblinden , für die gewiß nach überei»
stimmender Auffassung aller Volksschichten vonseiten des Reichs
das möglichste geschehen muß , im Vergleich zu den Lebens - und Ei»
kommensverhältnisie aller übrigen Bevölkerungsteile in Stadt uw
Land keineswegs katastrophal ist . Wenn ein Kriegsblinder Kav>
talabfindung erhielt , sind seine laufenden Rentenbezüge wohl ge
kürzt. Dafür aber ist er dann im Besitze eines eigenen öau &a»1
wesens und hat also damit einen gewissen Ausgleich.

Erfreulicherweise gibt es auch Kriegsblinde , die zu ihren Rente »
bezügen auch noch ein Arbeitseinkommen haben . Schließlich ist i>
Fällen besonderer Not die soziale Fürsorge dazu berufen , helfe»!
einzuspringen ; sie bat den Kriegsblinden gegenüber diese Pflick
bisher immer soweit wie möglich erfüllt .

( :) Arbeiter -Nadio -Bund Deutschlands e. B -, Ortsgruppe Karl ^
ruhe . Die regelmäßigen Bastelstunden beginnen wieder mit dem
5 . Januar 1932, abends 8 Uhr . Waldstraße . Die Eeneralversami »^
lung muß um 8 Tage verschoben werden und findet nunmebr a>»
15 . Januar 1932, abends 8 Uhr , im „Salmen " am Ludwigsvlav
statt .

Varlanöenj
Berechtigte Notstandsarbeit

Der ländliche Charakter unseres Vorortes nimmt von Jahr jj
Jahr ab , dies kann nicht nur durch den Rückgang der landwirtschm!
lichen Betriebe bewiesen werden , sondern auch die Bauweise u»
Erweiterung des Straßennetzes lassen dies erkennen. Ein unlie-
iamer Zustand macht sich aber jeden Winter bemerkbar nämlich, d»
Fehlen von Entwässerung und Kanalisation . Die Gehwege, wel «
durch drei Reihen Pflastersteine rechts und links markiert sind ,
schwinden durch die Eisbildung vollständig . Die Fußgänger sind S
zwungen , die Fahrtstrabe zu benützen und sind somit der größten Es
fahr ausgesetzt. Bei Glatteis ist ein Begehen der Verkehrsstrm
fast unmöglich, ihr Passieren gleicht nur noch einem Hindurch»^
dein zwischen Straßenbahn . Auto und Fuhrwerken . Wenn mit di»^
Zeilen der Einführung der Kanalisation das Wort geredet wer» ',
soll , ist damit Noch nicht bewiesen, dab dies von allen Hausbcsitz ^
gewünscht wird . Aber Tatsache ist , daß sie notwendig ist und dul^
geführt werden muß. Die Einwendungen , welche vor zwei Jabr '
noch stichhaltig waren , sind heute nicht mehr berechtigt, obwohl I
der Meinung nach noch bestehen , nämlich das Fehlen von
Die Kanalisation kann eingeführt werden wenn sie will , so ist '"
mer kein Geld da . Wenn es nicht anders geht, muß man Anlei »^
zu Hilfe nehmen. Bei vielen Hausbesitzern ist jetzt schon die Not
groß, daß sie unverfchuldeter Weiie verschulden, indem sie sich
Fürsorgeamt Hypotheken in respektabler Höbe eintragen lassen t» J
sen , die unwiderbringlich verloren sind und die Unterstützung.
hierfür gewährt wird , ist zum Leben zu wenig und zum Sterbe » .
viel . Darum geht unser Verlangen dabin . Geld zu beschaffen A
Vau der Kanalisation im Vorort Darlanden . Es könnten fast
Erwerbslosen von Darlanden beschäftigt werden , insbesondere .
in Frage kommenden Hausbesitzer und deren Angehörige , wasche " ,
Grund des „Sausbesitzes" von der Fürsorg « ausgeschlossen I*' ,
Mancher Gewerbetreibende würde dadurch zu Verdienst konri»
weil andere damit im Zusammenhang stehende Einrichtungen
Ergänzungen ausgesübrt werden müßten . Die Stadt selbst » ^
das Verdienst , eine Kulturarbeit geleistet zu haben, welche ^ ,
immer länger hinausgezogen werden kann. W - ^

r
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Lichtspielhäuser
Ei» pazifistischer Film im UT.

Recht passend zur stillen Zeit des Jahres zeigt daS Union -Theater einen
französischen Btldstreisen von Abel Ga nee , der sich seiner Vazifisti -
scheu Tendenz wegen für unser« Leser ganz besonders empsiehlt . ES
verschlägt nichts, daß diese Tendenz sich lediglich aus christlichen Quellen
speist , wie st« schon mit einer packenden PasflonSszene ihren Anfang
nimmt . Jedenfalls bleibt Wunsch und Strebe,iel der zwei Hauptdarstel -
ler -Jdealistrn mir dem üblichen tragischen Schicksal — die Einigung aller
Völker der Erde zu einer brüderlichen Gemeinde . In einer riesigen Wclt-
katastroph« , der Berührung der alten Erd « mit dem Schweif eines Ko¬
meten , müssen Millionen untergeben , damit eine neu« Menschheit sich aus
den Trümmern ein Reich der Friedens ausbauen kann. ES unterlicgt
keinem Zweisel , dass der Symbolwert der Handlung dem Thema
eine hob« Aktualit « verleiht . Man braucht bloß statt des Kometen die
WeltwirtschastSkrise zu setzen , um diesen romantisch-phantastischen Film
in nächste Lebensnäh « zu bringen . Photographisch ist dt« Ausgabe groß-
artig gelöst . Wir ver»eichnen mit hoher Genugtuung die abenteuerlichen
Szenen aus dem Eiffelturm , die turbulenten Vorgänge an der Pariser
Börse , die Sitzungen deS FriedenSparlamentS und die Schrecken des Welt¬
untergangs mit den grausigen Einstürzen und den wie irrsinnig gehetzten
Mcnschenmassen. Hier tritt zu dem hohen Ethos des Werkes « ine gran -
diose künstlerische Schau , so dab stch für ernst gerichtete Menschen der Be¬
such sehr wohl lohnt .

Veranstaltungen
Colosseum. Meths Bauerntheater bringt beute zum erstenmal , W« r

zuletzt lacht ' eine lustige Dorfkomödie in 3 Akten von I . Pohl zur Aus-
führung . Bezwingender Humor , naturhaft wurzelecht« Darstellung , welche
in der Methschen Truppe in der vollendeten Abrundung des Zusammen -
spielr auf hoher Stufe steht , werden auch diesem Stück zu etnem vollen
Erfolg verhelfen . In den Zwischenpausen Musik-Trio , Jodler und Ge-
sangSeinlagen ! Beginn der Vorstellung Werktagr 8 Uhr . Billig « Ein -
trtttSpreise .

*

Dienstag , den 5 . Januar 1932 :
Badisches Landestheater .- Nina . 20 Uhr .
Colosseum-Theater : Bauerntheater aus Oberbayern . 20 Uhr .
Badische Lichtspiele: Die Nibelungen : Siegfried . 20,3« Uhr.
Gloria -Palast : Der weitze Raus » . Tönendes Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele : Bomben auf Monte Carlo . Buntes Beiprogramm .
Palast -Theater : Ter Herr Bürovorsteher . Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Der Kongreß tanzt . In den Wipfeln des Hoch¬

waldes .
Schauburg : Ter Draufgänger . Nur tönendes Beiprogramm .
Union -Theater : Ende der Welt. Beiprogramm .
Badische Landesgewerbchalle : Ausstellung . Siedlung und KlrinhauS " .

10—1 Und 3—6 Uhr .

etnfch»änkung Ser SprechstunSen
des klrdettersekretarlais

Die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse treffen auch das Ar «
britersetretariat sehr schwer, so dab dasselbe sich gezwungen fieht, eine
Einschränkung der Sprechstunden oorzunehme«. So finden künftighin
an den

Vormittagen keine Sprechstunden mehr statt.
Die Sprechstunden nachmittags (Montag . Dienstag , Mittwoch,

Donnerstag ) hingegen wurden wie bisher von 3—8 Uhr beibehaltrn .
Freitags werden Sprechstunden in Durlach und Ettlingen abgehalten .

vorläufige Wettervorhersage
- er vadischen Landeswetterwarle

Die Zufuhr maritimer Luft über Mitteleuropa dauert an , jedochhaben die Niederschläge unter dem Einflub hoben Druckes über
Südeurova nachgelassen . Wir rechnen auch für morgen mit Fort¬
dauer der milden Witterung .

Wetterausfichtru für Mittwoch, den 8 . Januar 1932 :
Fortdauer der milden Witterung Lei westlicher Luftzufuhr , viel¬

fach wolkig, höchstens vereinzelt Niederschläge.

Schneebericht
Amtlicher Bericht der Badischen Landeswetterwart «

Feldberg -Poststation : Setter , minus 3 Grad , 40 Zentimeter
Schneehöhe, verharscht, Schi gut . Rodel mäßig .

Hinterzarten : Bewölkt , plus 1 Grad . 10 Zentimeter Schneehöhe,
verharscht, Schi mäßig .

Schaumsland : Heiter , minus 2 Grad , 15 Zentimeter Schneehöhe,
verharscht, Schi gut , Rodel mäßig .

Schönwald : Heiter , minus 1 Grad , 25 Zentimeter Schneehöhe,verharscht, Schi gut , Rodel mäßig .
Ruheftein : Bewölkt . 0 Grad , 30 Zentimeter Schneehöhe, ver¬

harscht. Schi mäßig.
Hundseck : Bewölkt , 0 Grad . 25 Zentimeter Schneehöhe, ver¬

harscht , Scki gut . Rödel mäßig .
Unterstmatt : Bewölkt, 0 Grad , 25 Zentimeter Schneehöhe, ver-

barrscht, Schi gut .

Wafierfiand des Rheins
Basel vlus 85 ; Waldshut 244, gef. 40 ; Schufterinifel 125 , gef . 30 ;Kehl 310 , gest . 53 ; Marau 505, gest . 84 ; Mannheim 429 , gest . 139 ;Laub 277 , gest . 202 Zentimeter .

ASdhunftm xU* R̂edaktion
Sv .. G. Wenn die Friedensmiete 10,80 RM . betragen hat . sobeträgt die Mietsenkung nach der neuen Notverordnung 1 .08 RM .Der Hauseigentümer war nicht berechtigt, bisher ein« höher«Miete wie die Friedensmiete plus 20 Prozent »u erheben . Gehter nicht freiwillig aus die gesetzlich festgelegte Miete zurück, so er¬beben Sie Klage beim Mieteinigungsamt .E . K. Die Senkung der Miete beträgt 10 Prozent der Frie¬densmiet « . Der Zuschlag sür die Klosettanlage kommt dabei nichtin Berücksichtigung .
A . 99 H. Für den Schaden hat die andere Partei aufzukommen.Sie können auch für das Benutzungsrecht eine Entschädigung ver¬langen . vielleicht jährlich 10 Prozent der Anlagekosten.
91 ., Blankenloch. Hitler besitzt die österreichische Staatsange¬

hörigkeit und nicht die deutsch« . Ob sein Vater Gutsbesttzer war ,entzieht sich unserer Kenntnis .
Oetigheim . 1 . Für die Fürsorgeunterstützung der Frau muß die

Gemeinde aufkommen, in der der Ehemann beheimatet ist bgm.seinen ständigen Wohnort hat . Wenn der Ehemann in einen an¬deren Ort verzogen ist . Io muß ihm dort Fürsorgeunterstützunggewährt werden, allerdings kann die betreffende Gemeinde die
Unterstützung von der Gemeinde, wo der Fürsorgeempfänger be¬heimatet bzw . wohnhaft war , zurückoerlangen. 2 . Ob ein Wegzug
nach einer Gemeinde von über 10 000 Einwohnern zu dem er¬hofften Erfolg führt , fst sehr zweifelhaft .L . W . 1000. Es sind nur Ssfetten nicht vsändbar , wenn sie zum
persönlichen Gebrauch des Pfändenden und seiner Angehörigengehören . Möbel zum Beispiel, , die zur Untervermietung benütztwerden, sind pfändbar .

M . R . 217 . Die Gemeinde ist zur Fllrforgeunterstützung ver¬
pflichtet. Wenden Sie sich an den Bezirksfürsorgeoerband in Ra¬statt . Daß die Notverordnung Ausnahmen in dem von Ihnen
seschilderten Falle zuläßt , glauben wir nicht.

veremsanzetger
Karlsruhe .

»jWaturfreunbe“. Heute, 20 Uhr , Generalversammlungim «Grünen Baum ". 105

Kieme AaxlUohe 'Cfaonik
Selbstmordversuch eines Morphinisten

DZ . Schwetzingen, 4 . Jan . In der Nacht zum Sonntag wurde von
der Polizei ein fremder Mann aufgegriffen , der bewußtlos auf der
Schlosserstraße lag . Die Polizeistreife brachte den Bewußtlosen auf
die Polizeiwache , wo festgestellt wurde , daß es sich um einen
Morphinisten handelte , der sich in selbstmörderischer Absicht mit der
Klinge eines Rasiermessers mehrere Schnittwunden am linken
Unterarm beigebracht batte . Die Verletzungen waren nicht lebens¬
gefährlich. Dank ärztlicher Hilfe gelang es. den bedauernswerten
Mann , der früher eine hohe Stelle bekleidete und durch den Krieg
morvbiumsüchtig wurde , wieder zum Bewußtsein zu bringen . Er
konnte gestern aus dem Polizeigewahrfam entlassen werden.

Feuer in Erünwettersbach
Erünwettersbach , 4. Jan . (Eigene Meldung .) Heute

nacht. Sonntag auf Montag , 1.39 Uhr , brach auf unbekannte Weifein der großen freistehenden Scheune des Karl Fr . Löffler ,Landwirt , hier Feuer aus . Das Anwesen brannte bis auf die
Grundmauern nieder . Biel Heu . Stroh und Hol, fiel den Flammen
zum Opfer . Ferner verbrannt « eine große Dreschmaschine nebstBinder im Werte von 4099 Jl , di« leider nicht versichert ist . Besitzer
desselben war Wilhelm Alltinger aus Weiler bei Pforzheim . Aucheine kleinere Dreschmaschine verbrannte , Besitzer K. Löffler , Wag¬ner hier . Biele landwirtschaftliche Geräte und Wage» fielen dem
Feuer zum Opfer.

Feuer im Albtal
DZ . Marxzell , 4. Jan . Aus bis jetzt noch unbekannter Ursache

entstand beute mittag gegen 3 .30 Ubr in der im ganzen Albtal be¬
kannten früheren Billa Sveemann Feuer , das sich sehr raschausdebnte . Die Feuerwehren von Bürbach und Pfaffenroth waren
alsbald zur Stelle . Da man Grobfeuer befürchtete, wurde die Auto¬
spritze von Ettlingen alarmiert . Der Brand war etwa um 18 Uhr
lokalisiert. Das gegenwärtig unbewohnte Anwesen, dem Versiche-
rungsinsvektor Bayer in Karlsruhe gehörig , ist bis auf di« Um¬
fassungsmauern niedergebrannt . Auch einiges Mobiliar ist in
Flammen aufgegangen .

Schwerer llnglücksfall
* Offenburg , 4 . Jan . D«r Stadtarbeiter Strebel wollte

auf den bereits fahrenden Kehrrichtwagcn noch aufspringen , rutschteab und wurde von einem Rad des Wagens überfahren . Er erlitteinen Schädelbruch und schwere Gehirnerschütterungen . Sein Zu¬
stand ist lebensgefährlich.

Die Brandseuche
* Kappel (Amt Dillingen ) . 4 . Jan . Gestern u-bend wurde wie¬

derum eines der ältesten Schwarzwaldbäuser des hiesigen Ortes ein
Opfer der Flammen . In dem Wohn- und Oekonomiegebäude des
Landwirts Johann Reiser , das in der Nähe der Kirche stand,war gegen 10 Ubr Feuer ausgebrochen, welches innerhalb zweiStunden das ganze Anwefen niederlegte . Infolge der Schindelbe¬dachung entstand Flugseuer , so dab die Feuerwehr und die Villin -
ger Motorspritze alles auibieten mußte , um ' die umliegenden Ge¬
bäude zu sichern. Die Fahrnisse sind fast alle verbrannt , das Vieh
konnte gerettet werden . Da dieser Brand innerhalb acht Wochen
der dritte im hiesigen Otte ist. wird Brandstiftung ver¬mutet . Unter dem Verdacht, das Anwesen angezündet zu haben,wurde der 39 Jahre alte Sohn des Besitzers , der mit seiner Fa¬milie in diesem Hause wohnte , festgenommen. Das Gebäude ist mit
9000 Jl , die Fahrnisse sind mit 10 000 Jl versichert .

Schwerer Rodelunfall — Drei Verletzte
* Schopfheim , 4 . Jan . Aus der Strafte zwischen Schopf«heim und Raitbach fuhr ein mit acht Personen besetzter Bob¬

schlitten unweit des Bahnübergangs gegen einen Tele¬
graphenmast . Drei Personen, eine Frau von 30 Jahren , zwei
Mädchen von 12 und 10 Jahren , erlitten schwere Knochen¬
brüche , so dah sie ins Schopfheimer Krankenhaus verbrachtwerden mutzten. Der Znstand des 12jährigen Mädchens , daseinen Schädelbruch erlitt» ist lebensgefährlich . Die übrigenfünf Personen kamen unverletzt bzw. mit unbedeutenden
Schürfwunden davon .

•
U^ ermutschelbach . Sonntag , 10 . Januar , nachmittags 2 Ubr . hältder Arbeiterturnverein Mutschelbach im Bereinslokal „Zum Lamm"

seine Generalversammlung ab . Es ist Pflicht aller Mitglieder , pünkt¬
lich zu erscheinen .

Mörsch . Man schreibt uns : Wie die Aermften der Armen be¬handelt werden , zeigt folgender Fall : Wir anderotts so wurden
auch in Mörsch am 19. Derember 1931 durch das Arbeitsamt
Karlsruhe Karten zur Verbilligung von Fleisch und Brennstoffan die in Frage kommenden Personen ausgegeben . Laut An¬
schlag durch das Arbeitsamt hat die Karte für Fleisch 30 Pfg ., jenefür Brennstoff 38 Pfg . Wert . Für die Fleischkarte wird bei jedemMetzger bei Einkauf von 1 Pfund Fleisch 30 Pfg . Nachlaß gewährt .Es geht somit mit diesen Karten alles in Ordnung . Di« Brenn -
stoffkarte ist ein Bezugfchein für 50 Kg. U .-Briketts und hatlaut Anschlag 38 Pfg . Wert . Bis zur Ausgabe dieser Scheine
kostete im Ort 1 Ztr . U.-Briketts bei dem einen Händler 1,50, beieinem andem 1,55. — Jetzt , nachdem die Händler die Bezugsscheinein Zahlung nehmen müssen , kostet bei Händler 1 der Ztr . U .-Bri -ketts 1 .25 Mark in bar und der Bezugsschein für 50 Kg. U .-Brikettsbei Händler 2 ein Zentner U.-Briketts 1,37 Mark in bar und der
Bezugsschein für 50 Kg. U .-Briketts . Somit kostet der Zentner
1,83 und 1,75 Mark . Also der Gutschein wird bei den Händlernfür 25 Pfg . und 13 Pfg . bewertet . Das fst die Verbilligung für dieArmen ! ! Es geht jetzt schon so zwei Wochen bin und her, aber
anscheinend findet der Herr Bürgermeister nicht den richtigen Platz ,der über dieses Gefchäftsgebabren entscheidet. Es kann ja zu¬ständig fein , wer will , wir meinen , das Arbeitsamt bat di«Karten ausgegeben und dürfte dieses Amt auch zur Einhaltungder Vorschrift berechtigt sein , vielmehr die Händler zur Auszah¬lung des Fehlbetrags zwingen. Die Karten sind zur Verbilli¬
gung der Briketts für die Bedürftigen , nicht zur Bereicherungder Kohlenhändler ausgegeben.

S e n n h e i m (Elsaß) . Durch unvorsichtiges Hantieren mit einergeladenen Pistole ging plötzlich ein Schuß los und ttaf den 18Jahre alten LeoZurlindenindie linke Brustseite . Der junge

Ab 1 . Januar 1932

in Einheitsmarken
des Karlsruher Einzelhandels
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Slranss
Kaiserstr . 189

Mann erlitt schwer« Berletznngen und mußte ins Krankenhaus
eingeliescrt werde».

Kaltbrun » , Amt Wolfach. Aus dem Glatteis stürzte der 72 Jahre
alte Waldarbeiter Joseph Waidele so schwer , daß er eine
Hüftenquetschung erlitt und mehrere Rivvcn brach. — Der 65
Jahre alte Konrad Borbo kam beim Aussteigen aus dem Zug
in Schenkenzell zu Fall und erlitt Verletzungen am Knie und
Kopfe.

Knhbach. Amt Lahr . Der 57 Jahr « alte Landwirt Joseph Büh -
ler bat sich auf dem Heustock seines Hauses aufgehängt . Seine
Familie wird durch diesen Schicksalsschlag außerordentlich schwer
getroffen . Der 90 Jahre alte Vater , die Witwe , die ihr siebtesKind erwartet und sechs Kinder trauern um den Ernährer . Ar¬
beitslosigkeit der Angehörigen ist der Beweggrund der unseligenTat .

Herbolzheimer Bolksschüler fingen im Rundfunk . Der Rundfunk «
schülerchor der Städt . Volksschule in Herbolzbeim, geleitet von
Hauptlehrer Karl Theodor Mayer , wird am Dreikönigstag (6. Ja¬
nuar ) 1932 von 12—1 Uhr feine vierte Volksliederstunde vor dem
Freiburger Mikrophon halten . Zur Erinnerung an die Zeiten vor
300 Jahren , in denen die Wogen des 30jährigen Krieges besonders
hoch gingen und die Landsknechte wohlbekannte und gefürchtete Zeit¬
genossen waren , werden in dem weltlichen Teil des Konzerts drei
alte Üandsknechtlieder gesungen werden . Den Klavierpart hat Prof .
Otto Glattes ( Freiburg ) übernommen .

Zweierlei Matz
Wölfingen. Am 2. Januar fand die Generalversammlung der

SPD . Ortsgruppe Wössingen statt , deren Besuch gut war . Nach Be¬
kanntgabe der Geschäfts- und Kassenberichte, die zufriedenstellend
waren , sand die Neuwahl statt , die mit der Wiederwahl bei ge¬
samten Verwaltung mit Ausnahme von einem Posten endete. —
Bei der Anssprache wurde das dittatorische Borgehen unserer Geg¬
ner im Ermeindeparlameut . die einen Block bilden , stark kritisiert .
Heroorgehoben wurden die Hungerlöhne , die die Gegner den ^Wohl -
fabrtsarbeitern diktierten . Es soll den Herren das Gewissen

' etwas
geschärft werden. Wir empfehlen ihnen , wenn schon gesvart werden
soll , mögen sie nicht bei den Aermften der Armen beginnen , sondern
auch an stch selber denken. Oder ist das Gerechtigkeit geübt , wenn
man Leuten , die weiter nichts ihr eigen nennen können, einen
Stundenlohn von 30 bzw . 40 Pfg . diktiert , dagegen ein Steinsetzer,
der selbst mit bestimmt, einen Lohn von 80 Pfg . haben muß, dazu
noch einen landwirtschaftlichen Umtrieb hat . der ihm sein Auskom¬
men vollständig sichert. Dieser Herr hat eben nicht viel sür seine
Mitmenschen übrig , sonst hätte er nicht verlangt , daß man seinen
Sohn auch zum Holzmachen nimmt , wo es doch' so viele gibt , die
gar nichts haben . Entweder paßt er seinen Stundenlohn dem Lohn
jener an , die nur 40 P ^ . haben , oder, was anständiger wäre , er
überläßt den Posten einem Aermeren . Ebenso gibt es hier einen
Fleischbeschauervosten , der auch jährlich 500 bis 600 Mark einträgi .
ebenfalls ein Mann , der nicht zu den Armen gehört . Wie wäre es
da , wenn mindestens die Pauschsumme von 50 Mark , die aus der
Eemeindekasie bezahlt wird , in Wegfall käme ? Für heute sollen
diese beiden Fälle genügen ; ein andermal mehr .

Ver Oammbruch -er Sinzig '
WTB . Kehl , S. Jan . (Telephon . Meldung .) Der gestern ge¬meldete Dammbruch an der Kinzig bei Kehl hat sich zu einer

neuen Sochwasserkatastrophe ausgewirtt , die das ganze Gebiet öst¬
lich von Kehl bis nach Auenheim betroffen hat . Bis gegen 19 Ubr
abends war das Reudorf überschwemmt. Die Keller und Ställe
mußten geräumt werden. Auch das Oberdorf , das seit Menschen¬
gedenke « nicht mehr von Hochwasser bedroht war , stand in Gefahr ,überflutet zu werde». Di« Einwohner des Ortes wurden zur Auf¬
werfung von Dämmen aufgerufen , den innerhalb einer Stunde
stieg das Wasser «m 4V Zentimeter . Bald war das ganze Dorf
völlig abgefchnitten. An den durchbrochenen Bahndämmen wird
unverzüglich gearbeitet , um de» Berkehr wieder aufuebme« zukönnen. Es war bis Mitternacht nicht möglich , den Geleisen eine
feste Unterlage zu geben. Das Wasser hat an den Arbeiten der
Ktnzigverlegnng und auch sonst unermeßlichen Schaden angerichtet ,der in seiner Größe noch nicht übersehe» werden kann.

Marktberichte
Karlsruher Schlachtviehmarlt . Zufuhr : Großvieh 300 Stück, Ochsen

43, Bullen 49. Kühe 31. Färsen 177 . Preise : Ochsen 29—33, 27 bis
29, 26—27, 24—26, 22—24, 21—22 ; Bullen : 24—25, 21—22, 20—21 ;
Kühe : 17- 20, 19- 24 ; Färsen : 39- 36, 22—28. Zufuhr Kälber
100 ; Preise : 40—42, 37—40 , 33—37, 20—26 ; Schweine 1042 ;
Preise : 45—47, 46—48, 47—50, 44—48 ; Sauen 42- 44, 84—38.
Gesamtzufubr 1442 Tiere . Beste Qualitäten über Notiz . Tendenz :
Bei Großvieh und Schweinen geringer Ueberstand, bei Kälbern
langsam ; geräumt .

> Aus der Stadl Sfurlach
Sängerbund Vorwärts

Das alte Jahr mit seinen Sorgen und Röten ist verflossen; auch
im Vereinsleben . Der Sängerbund Vorwärts hat am vergan¬
genen Samstag auf seiner Generalversammlung das Jahr
abgeschlossen , einen dicken Strich unter die Bilanz gemacht und ein
neues Kapitel begonnen . Das Jahr der Arbeitslosigkeit , ein schwie¬riges Jahr für Vereinskassierer, konnte vom Vorwätts gut beendet
werden . Hat doch der Verein die Probe höchsten Könnens mit sei¬
nem Maikonzert unter Leitung seines verdienten Dirigenten HerrnW . E i s f l e r abgelegt , ein wohlgelungenes Konzert im Süddeut¬
schen Rundfunk absolviert , das landauf , landab durch Anerken¬
nungsschreiben ausgezeichnet wurde . Aber nicht nur bei Konzerten ,auch bei Stiftungsfesten , Gründungsfeier , Verfassungsfeier usw .waren die Mitglieder zur Hand , und stellten unter oft nicht gerin¬
gen Opfern ihren Mann . Die Tätigkeit der V o r st a n d s ch a f t
wurde von der Versammlung voll gewürdigt und anerkannt . Be¬
sonders erfreulich ist, daß die seitherigen Vorstandsmitglieder vonder Erkenntnis durchdrungen waren , daß das Vereinsschiff in schwe¬rer Zeit von keinem Mann verlassen werden darf , so daß der ge¬samte Vorstand per Akklamation wiedergewählt werden konnte.Die SB e ihnachtsfeier . welche gemeinsam mit dem Avbeiter-
sportverem und dem Wassersportverein begangen wurde , fand all -
Sememe Zustimmung , so daß, wenn in den andern Arbeitervereinenderselbe Geist herrscht , die Zeit nicht mehr fern sein dürfte , wo mandttler Feste. SBald- und Gartenfeste inbegriffen , in solidari¬scher Gemeinschaft begeht.Das Jahresprogramm weist gegenüber den verflossenenJahren mit acht und zehn , nur vier Veranstaltungen auf . wovonzwei (Maskenball und Waldfest ) auf sehr wankenden Füßen stehen .Es kann, wenn die Zeiten sich noch weiter verschlimmern, möglichsein , daß der Vorwärts mit nur zwei Veranstaltungen und zwareinem Frühjahrskonzert und der nächsten Weihnachtsfeier vor die
Oeffentlichkeit geht . Soffen wir , daß der tiefste Punkt der Not unddes Elends überschritten ist , daß unsere Arbeitsbrüder wieder Ar¬beit finden , um für ihr« Familien sorgen zu können. Doch wir er¬lahmen nicht in der Agitation und im Kampfe gegen jene Kreise,deren Bestreben es ist , die sozialen Einrichtungen und kulturellen
Errungenschaften der Arbeiterschaft und des heutigen Staates zuvernichten . St .



Zum neuen Jahre
neue Preise

| ü| pl | | gelockert u. gesiebt !
I B daher ausgiebigem backfähiger |

0 Mehl . . Pfund jetzt 23 «
00 ^4ehl Pfund jetzt 26 ^
Phanho Bold Pfund jetzt 28,

Unser Mehlumsatz
hat sich seit Benutzung unserer modernen

Maschinen enorm gehoben.

Schmalzra 58
dto . nyqiemich

UerDaCKt Paket Ww -,

lOeutache *

Schmalz i Pfund -
Paket n

Ferner etwas, was Ihnen sonst Niemand |
bieten kann : unser

Speise -Oel
in den sauberen Einheits-Flaschen mit dem ]
praktischen Schraubverschluß. Kein fetti¬
ger Korken mehr. Immer griffbereit. Kosten- I
loser Austausch der leeren Flasche gegen
eine fiiscltgesäuberte und frisch *

gefüllte Flasche
MMMMMMMMIMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMtI

Feinstes Vs Ltr .-
Tafeloel Flasche

Allerfeinst , V, Ltr .-
Tafeloel Flasche

Inhalt

Inhalt '

t -d,

n

Alles
mit 5 ° /0 Rückvergütung

Vlvsvs Bach hier — ein spannend nnd NNseix ge«
echriebener Roman — reicht dir den Schlüssel zum
Verständnis für das, was heute — wirtschaftlich
nnd politisch — in England vor sioh geht:

Das geduldige Albion
von Paul Banks. Roman. Ans dem Englischen über¬
setzt von Karl Korn. 244 Seiten. Ganzlelnenband.

Dieses Bach ist ausdrücklich für deutsche Leser
geschrieben . Bs schildert die unmittelbare Gegen*
wart der englischen Arbeiterbewegung. Geduldig
wird dieses Albion deshalb genannt, weil der über¬
wiegende und gerade der wertvollste Teil des eng¬
lischen Volkes sein trauriges Los immer noch er-
gebangavoll benimmt .

Verlag Der Bücherkreis uwbii, Berlin sw ei
Zu beziehen durch:

Volksfreund -Buchhandlung
Karlsruhe i . B -. Waldstraße 28 1 Fernsprecher 7020 21

Badisches
LandestHeaker
Dienstag , 5 . Jan .

*E 13
Th -Gem. II . S .-Gr .

und 401 —B00

Nina
Komödie

Von Bruno Frank
Regie - Baumbach

MffWirkende: Erdig ,
. Rademacher . Selling .

Hebeisen, Heber.
Brand , Dahlen , Herz

Anfang 20 Uhr
Ende 22 Uhr

greise A (0 60- 3.50 .# )
— 118

Mi . 6 .1. Nachm : Hänsei
und Gretel . Hieraus :
Die Puppenfee AbdS . :
Gastspiel der Indischen
Hindu -Gruppe Udah
Shan -Kar . Do. 7 . 1-

Schwengels. Fr . 8. 1.
Hanneles Himmelfahrt
Sa .9. 1. JmweißenRößl :
So . 10. 1. Nachmittags •
Die Prinzessin aus dem
Seil . AVendS : Der
Rosenkadaiter . Im

Konzerth : OUH-PoUH .

1-2 -Zimmer -Wohng .
aus sofort in Mühl -
burg gesucht . Off . u
Kl 04 an d. BoikSsrd .

Ruhiges , kinderloses
Ehepaar sucht auf l .
Fedr . 1 Zimmer mit
Küche, Preis 20—26 .* ,
wird , wenn nötig , aus
eigene Kostenrenoviert .
Angeb. mit Preis unt .
Nr . 528 an d . BoikSsrd.
»-Zimmer -Wohnung
iWeststavt oder Mühl -
burg ) aus 1. April ge¬
sucht. Preis 35 —40 M .
Angeb ii . 530 n . d. Bir

Gnl möbl . Zimmer
<sep s,m. Frühstück (nicht
über 18 A . monatl .) zu
mieten gesucht . Angeb
unter 531 a . d. Volkssr.

Bill .Mans.-Zimmer
leer od . möbl. sofort zu
gesucht. @107

Angeb. an I . Lauer ,
Karl -Wilhelmstr . 30

Schöne » - Zimmer -
Wohnung m. Garten-
antetl z verm . (40 -4t )
Neureuther Straße 15,
Knieiingen. Äl06

Rintheim , Haubtstr . 78,
2. Stock, ist ein Zimmer
a. alleinstehenve Person
gegen WohnungSarbett
zu vermieten . 54

Bekanntmachung
Die Inhaber der im

Monat Mai 1931
unter Re . 18514 bis
mit Re . 1745 « ausge¬
stellten bzw. erneuerten
Pfandscheine werden
hiermit ausaefordert .
ihre Pfänder vis läng¬
sten- 8. Jan . 1932auSzn-
lösen oder die Scheine
vis zu diesem Zeitpunk ,

erneuern zu lasten,
wldrigensalls .ble Psän -
oer zur Versteigerung
gebracht werden .
Karlsruhe . 30 . Dez. 31 .

StSdt . Pfandleihkaflr

Zwangs -
Bersteigerung .

« m Mittwoch , den
6. Januar 1932, nach¬
mittags 2 Uhr, werbe
ich in Karlsruhe im
Psandlokal , Herren¬
straße 45a , gegen bare

S ng im Bollstrek-
oege öffentlich

versteigern : 533
l Büfett . l Sofa , 1 Ba -
rometer , 1 Bodenteppich
2x6 , 1 kleiner Bücher¬
schrank , 1 gr . Stahlkas -
!ete, 2 Schreibmaschinen
Royal und Continental ,
l Radioapparat Blau¬
punkt mit Akku u. Laut¬
sprecher, I Ladentheke,
5 Warenstönber , 5 gr
Regale , 1 Waschkomm . .
> Büfett , l Kredenz. 1
Losten KüblerS Kna¬
benanzüge , l Brotge -
stell , 1 Radioapparat
3 Röhren , 2 Seffel, I
Hanbengrammophon u
t Ziertischchen u . a . m
Karlsruhe , 4. Jan . 1932

Dich
GerichtSdvllzieheranw.

Heinen H. Ulinas . der selbst früher ein starker Stotterer war . heute aber
ein glänzender Redner ist , hält am ÖOIHiePSIM. «NN 7 , Januar . 20
Uhr . ln aar Har.d -isKammer einen

kostenlosen Vortrag
für Erwachsene und Eltern stotternder K nder . In diesem Vortrag werden
die wirklichen Ursachen des Uebels und die einzige Möglichkeit der Be¬
seitigung erklärt. Durch me Kleinode UlInas wurden Hunderte :

Vom Stotterer zum freien Redner !
102

oonnersiag , 7. Januar. 20 unr ( Handelskammer
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Danksagung
Für die dielen Beweise aulrichtiger

Anteilnahme an dem schweren Verluste
uniereS lieben Entschlafenen

Christian Horst
Stadtrat

sagen wir allen , die ihm die letzte
Ehre gaben , unseren herzlichstenDank.

Besonderen Dank Herrn Bürgerm
Ritzert, der Stadtverwaltung u . Stabt -
ratSkollegium der SPD , dem Sänger¬
bund Vorwärts , dem Deutsch Metall -
arbeiter ^Berband , demVerlag und der
Redaktion deS BolkSfreund u . der Soz .
StadtratSsraktion Karlsruhe .

Turlach , den 4 . Januar 1082
Me trällernden Hinterbliebeneni
Zwangs -Bersteigerung .

Mittwoch, den 6. Januar 1932, nachmittags
2 Uhr, werde ich in Karlsruhe im Psandlokale
Herrenftraße 45a , gegen bare Zahlung im Boll-
greckungSwege öffentlich versteigern :
l Gasbadeofen , 1 Vitrine , 2 Diwans , 2 Korb-
seffei, 1 Oelgemälde , 1 Likörschrank, 1 kleines
Schränkchen, 1 Spiegelschrank, l Kleiderschrank.
1 Schreibmaschine mit Tisch , 1 Ausziehtisch,
1 Bodenteppich, l Leichtmotorrad . 2 Damen¬
räder I Nähmaschine. 4 Schreibtische, 5 Büfetts ,
2 Bücherschränke, l echter Orientteppich . I Kla-
vier , 2 Kredenzen, 4 Tische , l große Bibel ,
antik, 3 Radioapparate , 1 Schneidernähma¬
schine , 3 Chaiselongues mit Decke und anderes
mehr. * b32

Karlsruhe . 2. Januar 1932.
FrelSeis , Gerichtsvollzieher.

MALERMEISTER
Lulsenstrafie 37 , Tel . 7366

Ausführung aller Maler -Arbeiten
8733 solid und prolswsrt.

. Gesucht sofort
I werden noch ebrl .
lfleiß .Pers. z. Errich-
I tung ein. Maschinen-
1 Hetmstrickerei.Wir bieten

d. Rückkauf d.
I Fertigware garant.laufend , holten

Verdienst
I Kein Risiko u.Vor-
I kenntn„ nur kleine
I Sicherheit erlord.
I Verlang. Sie sofort
I Gratisaoskuntt.
I Fr. J. Kenuan 4 Ca.
1 Berlln -Haientee 287

Lieferant von
Beh5rd«n.

103

ReitzigesMädchen
22 Jahre alt . mit gut .
Zeugniffen sucht Tage? ,
stelle . Adr . zu ersr . u
D 105 im VoilSsreund

Dameukleider w von
^ A . an anaes., gut . Sitz
garant . Näh . b . Fischer ,
Blumenstr . 25,11 . Flo8

a?31

wer billig Kaulen
will , der geht zu

Jofei Rieger
Karlsruhe

Ameiienetr. 33.
Kohlen- und Gas¬
herde, Bade - Ein¬
richtungen, sowie
sämtlichesanitäre
Einrichtungen.

stellen wir in ein- und mehrfarbiger Aus¬
führung schnell, sauber und preiswert her
Verlagsdruckerei Volksfreund GmbH .
Waldstraße 28 • Fernsprecher 7020/21

Pädagogium Karlsruhe 1
(private Lehranstalt und SchUlerheim ) gegr. 1907 |

in ruhiger , angenehmer Lage , unterrichtet Knaben jft
und Mädchen nach dem Lehrplan der badischen Ober
realschulen . Sonderkurse ln Latein u . Griechisch . Vor¬
bereitung zu Aufnahmeprüfungen in entsprechende
staati . Anstalten , zur Primarelfe , zu Abitur und Er
gänzungsprttfung . Kleine Klassen und bewährte , indi
vlduelle Unterrichtswelse sichern raschen Ertolg . Im
Schülerheim können auch Angehörige staati . u . si ädt .
Lehranstalten Aufnahme finden . (Zeitgemäße Preise )
— Gewissenhafte Beaufsichtigung . — Aut Wunsch
Ueberwachung der Aufgaben . — Eltern - Beratune .

Eintritt Jederzeit . — Prospekt frei . # 175
Wiederbeginn des Unterrichts :
Dienstag , den 7. Januar 1932.

Karlsruhe , Bismareftstrafle89 und BaischstraBu8, Teieph . 3165

MWinL/r;
15 1. oder 1 II 32.
Bereits in Siellg . gew
Zeugn . dorh . Kann evtl ,
zu Hause schlafen .

Anna Hosmauu ,
Blankenloch , Garten -
straße I I . H103

'Büfett'
eiche, dunkel ge¬
beizt. Vitrinenauf¬
satz mit gerundetenFacettscheiben,nußb. Wulstleisten.
Schieberm .Einlage,Silberkasten

185 . - 1
möbei -Krämer

Handelsschulen und Höhere
Handelsschulen I und II

Karlsruhe .
Am Donnerstag , den 7 . Januar 1932 ,
beginnen nachstehende 117

MHMidfachkurse :
1. Fremdsprachen (Französisch . Eng¬

lisch . Spanisch . Abteilungen für An¬
fänger und Fortgeschrittene . Korre¬
spondenz und Konversation ).

2. Kaufmännisches Rechnen .
3 Unchhaltnng für Anfänger .
4 . Buchhaltung lllr Fortgeschrittene

(Schwierige Fälle , Bilanzbetrach¬
tungen . Sanierungen Fusionen usw .)

5. Stenerwesen .
Kiriflnbe, Ktiserstr. 30

Dunkler Maßanzug
ifir große Figur 18 A ,
» flammiger Gasherd
mit Tisch 5 A .. Karl¬
straße J32 , plr lkS. 637

Eine Anzahl neue
wunderschöne

Herren -Anziige und
MäUfel (auch leichte )
spottbillig abzugeben.
»ein SIS» über 3« RM .

Karlflr . 29 a . 3 . St

Wer hat gebrauchte

Korbflasche«
billig abzugeben Off
unter 539 a . d. VoikSsr .

Klavier SffJ
kaufe« gesucht. Ang.
u. L 109 a. d. BolkSsr.

'6. Elsenbuhnverkebrswesen .
7. Handelsbetriebslehre nnd Strick

Wechsel .
8 . V erkanfslehrei Verkaufspsychologie )
9. ReklnmeschrlH .

10 Werbelehre und Dekoration .
11. Warenkunde : a ) Textilien,b ) Lebens¬

mittel , c ) Haushaltwaren .
12. SchBnschretben nnd Recht

schreiben .
13 . Stenog . aphie — Einheltskurz -

schrift . (Abteilungen tür Anfänger ,
Fortgeschrittene und Redeschrift )

14 Maschinenschreiben . (Abteilungen
tür Anfänger und Fortgeschrittene )

Kursdauer vom 7 Januar 1932 bis Mitte
März 1932.

Der Unterricht tlndet jeweils abends
, on 19—21 Uhr statt .

Für jedes Fach sind bei 4 Wochen¬
stunden etwa 60 Unterrichtsstunden
vorgesehen .

Ule Kursgebühr beträgt tür jeden
Kurs RM . 10 — , tür Maschinenschreiben
RM . 12.- .

Anmeldungen werden bis zum 7. Ja
nuar 1932 (m Sekretariat . Zirkel 22
IL Stock Zimmer 8 und Kriegsstr . 11s
Zimmer 12, entgegen genommen .

Oie Direktionen.
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